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Panzerschiff mit 17,480,000 Mk. Gesammtkosten, 
Panzerfahrzeuge ä 6,492,000 Mk., 
Kreuzerkorvette ä 5,531,000 Mk.,
Kreuzer ä 2.823,000 Mk.,
Avisos ä 2,840,000 Mk.,
Torpedodw sionsdoot a 923,000 Mk., 
Torpedoboote ä 472,000 Mk.

7 Gratisbeilagen:

3Huftr. Sonntagsblatt — „Der Lsausfreund" (täglich).
= Telephon-Anschlnh Nr. 3. =

bet Arbeitet zu den Jndusttiecentten. Die Pelze hat 
man denjenigen Beamten entzogen, die in geheizten 
Coups's fahren und denen der Pelz nur eine Last 
wäre. Vierwöchentlich wird nur abgerechnet, der 
Sobn wird wie bisher vierzehntäglich gezahlt. Wir 
wollen den Dingen ehrlich auf den Grund gehen und 
haben ein Interesse, denen wir helfen wollen, auch 
wirklich zu helfen.

Abq. Dr. Bachern (Centr.): Um den sozialisti- 
icken Zukunftsstaat zu verwirklichen, müßten wir 
Menschen alle Engel sein. Keine Partei hat so wenig 
Autorität in sich wie die sozialdemokratische.

Abq. Bebel beantragt Vertagung der Debatte.
Bei der Abstimmung über diesen Antrag ergiebt 

stck die Anwesenheit von nur 147 Mitgliedern, von 
Lnen 79 gegen, 68 für die Vertagung stimmen. 
Das Saus ist soweit nicht beschlußfähig.

Nächste Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. (Fortsetzung 
bet Berathung über die Anträge Ackermann, Rintelen 
und Genossen über Handwerkersragen.)

Abonnements
auf die „Altpreuffische Zeitung" mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate Februar 
und März stets angenommen und kosten in 
der Expedition unseres Blattes und in den 
kannten Abholestcllen . . . 
mit Botenlohn......................
bei allen Postanstalten .

Abg. Bebel (Soz.): Was verstehen Sie unter 
allgemeinem Nothstände? Es kommt wohl nur 

wie die von der Noth Betroffenen ihre 
2' °uffassen. Der Reichsschatzsekretär hat selbst 
geäußert, es sei nicht zu übersehen, ob der Höhepunkt 
?! bnrthschaftllchen Rückganges bereits überschritten 
sei. Wie recht er in seiner Auffassung hat, beweist 
u , u“9an9 der Reichseinnahmen, die Zahl der 
Bankerotte und der ertheilten Stundungen. Wir 
haben leider keine Organe, die ein richtiges Bild ent­
werfen könnten. Der sächsische Gesandte hat selbst 
zugegeben, daß große Klassen der sächsischen Arbeiter 
nur 10 Mk. Lohn haben. Kann davon eine Familie 
existiren? Das sind wahre Hungerlöhne. Man 
wird im Lande den Herren Vertretern des Bundes­
rathes dankbar sein für ihre satte Tugend und ihre 
zahlungsfähige Moral bei der Würdigung des Noth­
standes. Die Arbeiter sehen ihr Heil nur noch in der 
Ävzialdemokratie. Sie treiben sie uns immer mehr 
tn die Arme; den Zugführern und Schaffnern sind 
z. B. die Pelzmäntel entzogen worden, die Löhne der 
Arbeiter hat man herabgesetzt. ' Man richtet sogar 
die monatliche Lohnzahlung ein, um einige Diätarien 
zu sparen, welche die Lohnlisten zu führen haben.

Sachs. Gesandter Graf Hohenthal: Was in den 
Versammlungen über den Nothstand gesagt wird, sind 
meist nur Deklamationen von Leuten, die selbst keinen 
Nothstand kennen, sondern die aus Parteifonds dafür 
bezahlt werden. (Abg. Bebel: Beweisen Sie das!)

Abg. Dr. Buhl (nlb.): Der Arbeitgeber benutzt 
bei schlechten Conjunkturen die Reserven früherer 
Jahre um weiter arbeiten zu lassen. Die wirthschasl- 
ltch^Lage hat sich n der Bevölkerung in den letzten 

Z^r^n wesentlich gebessert. Die officielle sächsi- 
sche Statistik zeigt eine ganz beträchtliche Zunahme 
der Censtten aus dem Mittelstände.
x Mehnert (kons.): Wie es in Berlin mit 
der Arbeitslosigkeit aussieht, davon gewinnt man ein 

wenn man die Vergnügungsanzeigen des „Vor- 
warts lieft, wo eht Maskenball den andern ablöst.

9" <e ^wz.): Die Vergnügungen beweisen 
nff h?pC99Tn9Zottiftanb, denn es sind wahrlich 
nicht die Arbeitslosen, die sie besuchen. Diese Ver- 
unb9®on'etal,nah«s|108 .fiCflen“bet d°u v-rr-nadendru 
uno Balleteusenballen der anderen Gesellschastsklasien. 
die Arbeit o^re schen, Herr Dr. Buhl, die Fabriken 
hPrni6? f Ot ’ m Interesse der Arbeiter. Man 
••c9," .e/ne^?Q^ 90 pCt. aller sächsischen Arbeiter 
we/den"^^ n öur Einkommensteuer herangezogen

. H^°Zekretär v. Bötticher: Der Nothstand 
^h^ im Wesentlichen seine Ursache in dem Zudrange

Torpedoarmicung unvermeidlich. Es ist selbst dann 
nickt mehr möglich, Mehrforderungen gegen die 
ursprünglichen Anschläge, die sich durch Verbesserungen 
in den Konstruktionen herausstellen, abzulehnen. Aus 
der Vermehrung der Schiffe im Extraordinarium aber 
folgt weiter die Vermehrung des Marinepersonals im 
Ordinarium und der Indienststellung, zumal nach dem 
jetzt zur Anwendung gebrachten Grundsatz, daß die 
Hälfte der eigentlichen Kriegsflotte im Frieden mit 
voller Kriegsbesatzung präsent gehalten werden soll.

Trotzdem seit 1888 Neubauten stattgefunden haben 
von 4 großen Panzerschiffen, 8 Panzerfahrzeugen, 
2 Kreuzerkorvetten, 5 Kreuzern und 3 Avisos wurden 
in dem vorliegenden Etat für 1893/94 erste Raten 
verlangt für:

1 “ ................... .. r
2
1
2 
2 
1 
8 
In vorstehenden Kostenanschlägen sind die Kosten 

für artilleristische Armirungen und Torpedoarmirungen 
mit einbegriffen. Dem Reichstage wird also ange­
sonnen, sich mit den ersten Raten für einen Gesammt- 
aufwand von rund 52 Millionen Mark neu zu en- 
gagiren, und dies angesichts der Militärvorlage und 
einer überaus bedrückten Finanzlage.

Dazu kam nun noch im Laufe der Verhandlungen 
eine höchst bemerkenswerthe Emthüllung von weiteren 
Plänen der Marine. Admiral Hollmann unterließ 
nämlich nicht, zu bemerken, daß das hier verlangte 
Panzerschiff das erste sein soll in der Reihenfolge 
von 5 neuen Panzerschiffen zum Ersatz der älteren 
Panzerschiffe „König Wilhelm", „Kaiser", „Deutsch- 
laud", „Friedrich der Große" und „Preußen". Die 
älteren Panzerschiffe haben durchschnittlich 7 Millionen 
gekostet. Von den neuen Panzerschiffen würde schon 
jetzt keines unter 17! Millionen Mark zu stehen 
kommen. Die neuen 5 Panzerschiffe sollen tn 
Zwischenräumen von je 2 Jahren in Angriff ge­
nommen werden. Dazu kommen Grundreparaturen 
der vorhandenen Panzerschiffe. Damit wäre also eine 
Aussicht eröffnet auf einen Auswand von 100 
Millionen Mark innerhalb der nächsten Jahre.

Die Kommission bewilligte nur einen Theil der 
Forderung und zwar erste Raten für einen Kreuzer, 
1 Aviso, 1 Torpedo-Divisionsbvot und 8 Torpedo­
boote; gestrichen hat sie erste Raten für 1 großes 
Panzerschiff, 2 Panzerfahrzeuge, 1 Kreuzerkorvette, 
1 Kreuzer und 1 Aviso.

den Mantel von seiner Schulter und schleuderte ihn, 
ganz den Kopf verlierend, in den Wagen, während 
ec selbst auf den offenen Vorraum vor dem Wagen 
sprang, um sich vor Flammen und Rauch zu retten, 
und ' dabei die Thür hinter sich zuschlug. 
Als die Rekruten den brennenden Mantel er­
blickten und Flammen und Rauch aus dem abgegrenzteu 
Raum dringen sahen, stürzten sie mit ihren Sachen 
nach der Thür, aber die Thür öffnete sich nach innen, 
und weil die Nachdrängenden auf die Ersten drückten, 
wurde es unmöglich, die Thür zu öffnen. Eine 
Rettung durch die Fenster war, weil sie, wie bemerkt, 
vergittert waren, gleichfalls unmöglich. Zufällig er­
blickte der Maschinist Feuer auf einem der Wagen. 
Er hielt den Zug sofort an, die ganze Bedienung 
stürzte auf den brennenden Wagen, der losgekoppelt 
wurde und dessen Thür erst nach großer Anstrengung 
geöffnet werden konnte. Zwanzig Rekruten wurden 
auf diese Weise gerettet; acht waren bereits verbrannt 
und sieben fand man noch lebend, aber mit mehr 
oder weniger schweren Brandwunden vor. Drei von 
ihnen sind bald darauf im Hospital gestorben. Der 
Wagen selbst war bis auf das Gestell vollständig auf- 
gebrannt und verkohlt.

* Aus der Amtsthätigkeit der Frau Post- 
Meisterin. In Tarczal (Ungarn) ließ der Postmeister 
ter seine Amtsgeschäfte von seiner Frau erledigen 
und diese entsprach ihren Pflichten in solcher Weise, 
das jetzt durch die eingeleitete Untersuchung eruirt 
wurde, die Postmeisterin habe beinahe jede nach 
Tarczal gelangende Sendung geöffnet und spoliirt. 
Sie hat auch schon die Veruntreuungen eingestanden. 
Die Familie hat sich bereit erklärt, den Schaden zu 
ersetzen. Der Postmeister hatte keine Ahnung davon, 
in welcher Weise ihn seine Frau vertrat.

* Ein Sultan als Artillerist. Der jetzt so 
viel genannte Sultan von Marokko Sidi Muley 
Hassan ist ein besonderer Freund von Kanonaden 
und hat in seinem Garten mehrere Kanonen stehen, 
die er jeden Tag der Reihe n ch ladet und eigenhändig 
abfeuert. Damit die Kugeln keinen Schaden anrtchten, 
hat er in dem Garten eine hohe, feste Fangmauer 
errichten lassen, gegen die die Schlünde der Kanonen 
gerichtet finb. Dabei gebt Muley Hassan auch mit 
dem Fortschritte und besitzt alle Kanonen neueren 
und neusten Systems. Selbstverständlich fehlen auch 
die Krupp'schen Geschütze nicht tn feinem Artillerie­
parke. Glücklicherweise ist dem Sultan bei diesem 
sonderbaren Sport noch nie ein Unglück passirt.

* Auch eine Lebensrettung. Ueber die Er­
haltung eines zu früh zur Welt gekommenen Mägde­
leins berichtete die „Meßer Zig." : Den Eheleuten 
Redinger in Ay an der Mosel war nacheinander von
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Kleines Feuilleton.
.usr^.^'Sineller Gaunerstreich. Daß die sran- 
zöstschen Gauner mit der Zeit Schritt zu halten 
VaVorlall, der sich vor Kurzem in 
Paris abspielte. Der Marquis von Panisse-Passis 
L ' ’S J^llie z 8. int ©üben; fein 
unb h « der Avenue Marceau ist nur vom Portier 

^ssen Frau, alten Leuten von einigen 60 Jahren 
Ä!' <?'!',%" Segen 5 Uhr Nachmittags 

öffnet W°S-n. Oubjnc, der Portier,
mUM t? k“-e,f,tt) et feingetteieete Herren 
S Ä ‘S?? uni>, Handschuhen. Einer von ihnen, 
Siere 5 "> trua di-Rosette eines
Ä”8 ?fr Ehrenlegion. Dieser eröffnete dem

*S.™ubl‘rd| Zeugenaussage erwiesen sei, dab 
e / Vm Panama-Angelegenheit einen 
l»® &Ä t^st-vd^ 

Check" eriDibe?tUnU"9 vornehmen hätten, „Einen 

ntdne'fietten °^kafsirt'habeu soll,"das

Wort, ist nickt w7r>^ 2 auf mein Ehren­
der Herren, das tonr ' ^emer^ einer
Beschlagnahme der Eu ^rauszusehen, indessen die 
Licht bringen." 1 wird die Wahrheit an's 
nimmt ein Anderer'das Wort Präsident",
der Haussuchung beginnen?" ' lütr sofort mit 
Offizier der Ehrenlegion, inLwi'i'cn? ' ^"iwortet der 
Euch dieses Mannes, er" soll den 
wohnen und das Protokoll untetLSÄ b-i- 
ntmen, au allen Gliedern zitternden Portier ®.em 
ffglische, stählerne Handschellen ÄJ«*» 

ausgesordert, die Thüren der
zu öffnen. Sämmtliche Möbel werden d»?^ 
wühlt, die Vorgefundenen Papiere, Kleinodien 
Stlbergerathe und sonstigen Werthgegenstände ver­
packt. Alsdann macht man sich an den Geld- 
chrank; gewaltige Axthiebe legen ihn in Trümmer. 

Um gii Uhr des Nachts gehen drei der Herren 
hinunter, um das Hausthor zu öffnen und einen 
Egen in das Hotel einfahren zu lassen. Die Packete 
werden in den Wagen geschafft und um dem Kutscher 
a Jst^en' sich in Sicherheit zu bringen, setzte der 
angeb iche Präsekt bis halb ein Uhr Nachts seine 
Porti Jort Endlich gab er Befehl, den 
aebnn>o. Un? ^bffen Frau, die man an einen Stuhl 
Protokoll befreien, las ihnen ein langes
zeichnen Kitt Un? M°bI ^nen' dasselbe zu unter» 
Herr öräMnh? ^horchten sie. Dann hielt der 

hnen noch eine kleine Rede, in welcher

PsUtische UKgesüheepchr. 

Elbing, 1. Febr.
Der Reichstag setzte Dienstag die Etatsberathung 

fort doch wurde während der ganzen Sitzung nur 
über den von den sozialist. Abgg. Schmidt-Sachsen 
und Bebel behaupteten, von den Abgg. Scipio (nl.), 
Buhl (nl.), Mehnert (kons.), dem sächsischen Gesandten 
Grafen Hohenthal jedoch geleugneten Nothstand de- 
battirt. Staatssekretär v. Bötticher sah in dem Zu- 
nranae der Arbeiter zu den Jndustriecentren die 
eiaentliche Ursache eines Nothstandes. Schließlich stellte 
sich die Beschlußunsähigkeit des Hauses heraus, und 
die Debatte wurde vertagt.

*
Schiffsneubauten. Die Budgetcommission des 

Reichstags hat bet der Berathung des Marineetats 
in einer langen Sitzung am Montag sich über die 
in dem Etat für 1893—94 geforderten ersten Raten 
für Neubauten von Kriegsschiffen schlüssig gemacht 
und beschlossen, erhebliche Abstriche bet dem Plenum 
zu beantragen. Die „Freis. Ztg." schreibt dazu. 
Schon die vorhergegangenen Verhandlungen zum 
Martneetat hatten wiederum klar gestellt, daß, wenn 
nicht tn Bezug auf die Inangriffnahme von Neubauten 
größere Einschränkungen in der Marine ftattfinden, 
es nachher unmöglich ist, das übrige Extraordinarium 
der Marine und "das Ordinarium vor einem rapiden 
Anwachsen zu bewahren. Denn wenn einmal J gesagt 
ist, so folgen die weiteren Raten für den Neubau von 
Kriegsschiffen, deren artilleristische Armirung und 

Vnd Hoffnung. SeineHnteuerltche Fahrt bildete 
natürlich vald das Stadtgespräch, dafür hatten schon 
die Zeitungen Sorge getragen — alle wollten den 
kühnen Schlittschuhläufer von Angesicht zu Angesicht 
sehen, und die Schlittschuhfabrik Kleber und Wrelk 
gab dem „Helden" sofort eine Anstellung als „Meister 
des Schlittschuhlaufens mit einem Gehalt von zwanzig 
Dollars für die Woche. Aber das ist noch nicht 
alles: Die schöne und sehr reiche Miß Emma von 
Leiden verliebte sich zum Rasendwerden in den jungen 
Mann und machte ihm einen Heirathsantrag. Loren 
nahm natürlich an, und es haben ihm ein Paar 
Schlittschuhe nicht nur ein bedeutendes Vermögen, 
sondern auch eine glückliche Häuslichkeit eingebracht.

* Ein abnormer Fall. Aus Kassel theilt man 
der „Franks. Ztg." Folgendes mit:, Dr. H, ein sehr 
bekannter Thierarzt, vermiethete jungst ein moblirtes 
Zimmer an einen jungen Referendar. Nach einigen 
Tagen erhält Dr. H. von seinem Miether einen Örter, 
worin ihm der junge Herr eröffnet, daß er bet einem 
Juden nicht wohnen könne, und bittet, man möge ihn 
doch auf der Stelle ausziehen lassen, er wollenden 
Betrag der Miethe für den lausenden Monat vergüten 
Dr. H. erwiderte wörtlich: „Jw Besitze ^hrer Zeilen, 
gestatte ich Ihnen, sofort auszuziehen. Sie brauchen 
mir nichts zu vergüten. Ich will ledoch nickt ver­
fehlen, Ihnen zu bemerken, daß mir em derartiges 
Benehmen in meiner Praxis noch nicht vorgekommen. 
Ergebenst Dr. H., Thierarzt."

* Verbrannte Rekruten. Es ist bereits mit­
getheilt worden, daß auf der Eisenbahn Sssmara- 
Slatoust in Rußland in der Nacht zum 12. ^anuar 
ein Eisenbahnwagen in Brand gerieth, wobei acht 
Personen verbrannten. Der Urheber der Katastrophe, 
der Oberkondukteur des Zuges, Pachomow, berichtet 
darüber das Folgende: Aus der Station Ufa sollten 
Rekruten ausgenommen werden, um nach Ssamara 
geführt zu werden. Da es auf dieser Station keine 
Wagen vierter Klasse gab, so wurden sogenannte 
Arrestantenwaggons eingestellt, d. h. Wagen mit ver­
gitterten Fenstern und schweren Thüren. In einem 
dieser Wagen befanden sich gegen 45 Rekruten mit all 
ihrem Gepäck, Bündeln, Kasten rc. und auch der Ober­
kondukteur Pachomow, der sich in einem abgegrenzten 
Raum des Wagens, der für die Führer des 
Arrestantentransports bestimmt ist, niedergelegt hatte. 
Im Schlaf stieß er an seine Laterne, die Lampe fiel 
heraus, platzte und das Kerosin begann zu brennen. 
Packomow erwachte davon, daß sein Mantel zu brennen 
anfing. In seinem Schreck griff er nach einem in 
seiner Nähe stehenden Gefäß in dem Glauben, daß 
darin Wasser wäre, und goß es über die Flamme, 
aber in diesem Gefäß war Kerosin. Nun riß er sich

. 1,10 . . 1,30 . . 1,34 
R“ Inserate nS»

tuibcu gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, 

wirksamsten Erfolg.

Deutscher Reichstag!
33. Sitzung vom 31. Januar.

Zweite Lesung des Etats. Reichsamt des Innern. 
Titel „Staatssekretär."

Abg. Scipio (nl.): Nach mir zugegangenen Be­
richten aus meiner Vaterstadt Mannheim bestätigt sich 
wetH?9(lbe Staatssekretärs, daß ein besonderer 
Nothstand der ein Eingreisen des Reiches erfordern 
konnte, nicht bestehe.

Abg. Schmidt-Sachsen (Soz.): Die sächsische 
Nnkonuncnfteuerstatistik beweist, daß sich die wirth- 
schafilichen Verhältnisse in Sachsen entgegen der Be­
hauptung des Staatssekretärs nicht gebessert haben.

Lhemnitz, Plauen und Zwickau wird ausdrücklich 
! in einet Reibe von Betrieben die 

Arbei erzähl verringert worden ist. Das ist aleick- 
ekLnds^^^ermehrung der Arbeitslosigkeit' Äd 

öffentt cke %10, ^mnitz und Dresden ist 
den Q"? 2ln$?.rud) genommen worden. Bei
den schlechten Lohnen sind die Leute das Jabr bin- 

werben 
äuwAsen und aus Abhilfe zu drängen 9

flemetuen Nothstände unter den Arbeitern nickt ne- 
£°oCin '?eri)eiL Man muß in Betracht ziehen daß 
L^b-nsmittel jetzt erheblich niedrigerem Preise 
uehen als in früheren Jahren * '

et sie daran erinnerte, daß sie sich stets zur Ver- 
fugung der ^uftiz zu halten hätten, daß er davon ab- 
ml)e, sie ins Depot zu schicken, da er annähme, daß sie 

?? ^handelt. Darauf gab er würdevoll 
das Zeichen zum Aufbruch, und der Sekretär reichte 

.respektvoll die Handschuhe, die er langsam anzog. 
Allein in dem ausgeplünderten Hotel zurückgeblieben, 
brauchen die armen Leute geraume Zeit, "sich von 
hrre Verblüffung zu erholen. Endlich jedoch, angesichts 

der leeren Schmucketuis, des zertrümmerten Geld- 
l = m ' ramen ihnen Zweifel an der Gesetzmäßigkeit 
des Vorganges; während die Frau in der Portierloge 
znruckblieb, lief der Mann zum Polizeikommissar und 
unterrichtete ihn von dem Vorgefallenen. Der Beamte 
begab sich sofort nach der Avenue Marceau und 
leitete die Untersuchung ein, welche der Untersuchungs­
richter am nächsten Tage fortfetzte. Von den acht 
Banditen fehlt noch jede Spur, auch hat man keine 
Ahnung von dem Werthe der gestohlenen Sachen. 
Telegraphisch ist der Marquis von dem Gaunerstreich 
unterrichtet worden.
r glückbringenden Schlittschuhe. Ameri- 
kanische Blätter erzählen: Mc. Loren, ein junger 
Mann von 25 Jahren, der in San Paul (Minnesota) 
wohnte, war verzweifelt, nicht nur, weil er beschäfti­
gungslos, sondern vor allem, weil er in einer kleinen 
Stadt lebte, wo bekanntlich gute Stellen nicht vsm 
Himmel fallen. Loren mußte also daran denken, seine 
Penaten nach einem anderen Orte zu tragen. Gern 
wäre er nach der großen und schönen Stadt San 
Louis ausgewandert, aber nicht weniger als 568 
Meilen trennten ihn von derselben. Und mit fünf 
Dollars in der Tasche — so hoch belies sich das 
ganze Vermögen Loren's — kommt man nicht sehr 
wett. Es gab also keinen anderen Ausweg, als die 
Reise „pedibus calcantibus“ zu unternehmen. Aber bei 
einer solchen Entfernung und bei dieser Kälte! Da 
erinnerte sich Loren plötzlich, daß er ein guter 
Schlittschuhläufer sei, und daß man mit einem Paar 
Schlittschuhe schnell vorwärts kommen könne. Für 
vie Schlittschuhe sorgte ein guter Freund, für das 
nothwendige Eis die Natur und mit feinen fünf 
Dollars in der Tasche machte sich Loren auf den 
^eg und flog tote der Wind dahin. Er fuhr nur 

,g, während der Nächte ruhte er in den am 
{pi 6 cJ^nben Pochthösen aus, wo es ihm infolge 
ie ner schonen Manieren und feines noch schöneren 
autzeren Menschen nicht allzuschwer wurde, Unter­
halt und Nachtlager zu finden. Nach sechs Tagen 
langte er, Dank der schier unendlichen Eisstraße, 

u Louis an, halbtodt vor Ermattung, 
mit Schttttschuhen, die ganz zusammengeschrumpft 
zu sein schienen, aber mit einem Herzen voll Muth

Glöing, Donnerstag



Die Militär-Kommisio« hat auf Antrag deS 
Abg. Richter eine aus sieben Mitgliedern bestehende 
Subkommission eingesetzt behufs Klarstellung der 
finanzpolitischen Seite der Militärvorlage. Der An­
tragsteller bemängelte die vorliegenden Kostenanschläge 
als höchst unvollständig. Die Erhöhung der General- 
Unkosten sei nicht berücksichtigt, die doch unzweifelhaft 
bei einer Erhöhung der Präsenzstärke um cttca 20 
pCt. entsprechend wachsen würden. Die fortdauernden 
Ausgaben im Ganzen seien nach summarischer 
Schätzung um rund 14 Millionen Mark zu niedrig 
veranschlagt worden. Dazu kommt eine Erhöhung 
des Pensionsfonds um rund 6 Millionen, zusammen 
also mindestens 20 Millionen Mark. Bet den ein­
maligen Ausgaben schätzt Abg. Richter die Kosten 
der definitiven Kasernirung auf mindestens 150 Mil­
lionen. Die Mehrkosten anlangend, so ist der Fort­
fall aller Manquements, die Erhöhung der Pensionen, 
abgesehen von der geplanten Vermehrung, ferner die 
Vermehrung der Pensionen für die Hinterbliebenen, 
die Vermehrung der großen Uebungsplätz: für die 
meisten Armeekorps von je circa 2 Millionen zu be­
rücksichtigen. Die ganze Schwere der neuen Militär­
kosten werde sich erst in späteren Etats Herausstellen. 
Im nächsten Etat erscheine nur die Hälfte der Mehr­
ausgaben. Redner entwirft ein eingehendes, sehr 
trübes Bild von den finanziellen Verhältnissen, 
wie sie sich durch Vermehrung der Ausgaben und 
Verminderung der Einnahmen (bie letzteren dürften 
den tiefsten Punkt im vorigen Jahre kaum erreicht 
haben) gestalten würden. Eine genaue Skizze der 
Zahlen zu geben, könne dem Herrn Schatzsekretair 
nicht schwer fallen; er würde sich wahrscheinlich schon 
eine solche Aufstellung gemacht haben. Schon aus 
den bisherigen Gesetzen folge eine Mehrausgabe in 
den nächsten 5 Jahren von 100 Millionen Mark 
ohne die jetzige Militärvorlage. Wie sollen die 
Kosten gedeckt werden? Ein Sprung ins Dunkle 
dürfe nicht erfolgen. Major Wachs bemerkte, Abg. 
Richter berechne die Mehrkosten viel zu hoch. S'aats- 
sekretär v. Maltzahn meinte, Niemand könne frststellen, 
ob der Tiefpunkt der wirthichastlichen Entw ckelung 
überwunden sei. Von einem D-.ficit des Rerchsetats 
könne nicht die Rede sein. Der Voranschlag der 
Einnahme werde sogar überschritten. Die Abgg. von 
Stumm (Reichsp.), Buhl (nl.), Lieber (Cent.), Hammer­
stein (toni ) erklärten sich gleichfalls für E njetzung 
einer Subkommijsion, welche dann auch beschlossen 
wurde. Der Term;n der nächsten Setzung der Voll- 
kommission ist von dem Fortgang der Arbeiten der 
Suvkommijsion abhängig gemacht.

'*
3« Wenig Steuern? Das M-lirärpreßbureau 

versucht bekann.lich durch Flugblätter aller Welt dar- 
zuthun, daß wir in Deutschland noch zu wenig 
Steuern bezahlen. Jri den Zahlen zur Vergletchung 
der Steuerlast verschiedener Länder ist natürlich alles 
und jedes durcheinandergeworfen. Was hat die ganze 
Vergletcherei aber, so schreibt der „Westtäl. Merkur", 
für einen Werth? Denn wenn man schließlich ent­
deckt hat, daß ein Land in Summa Summarum etwas 
wen'ger auf den Kopf ausbringt, wie ein anderes, so 
folgt daraus noch keineswegs, daß dieses Land ohne 
Schaden noch mehr leisten kann. Es kommt auf die 
Leistungsfähigkeit jedes einzelnen Landes an, die 
wiederum von der gesammten wirthschaftlichen und 
sozialen Eigenart desselben abhängt. Frankreich ist in 
Folge alten Reichthums und besonderen Segens für 
Ackerbau wie Industrie bedeutend leistungsfähiger, 
als Deutschland. Das deutsche Volk wäre in den 
zwanzig Jahren seit dem Kriege geradezu zusammen­
gebrochen, wenn es die Lasten härte tragen sollen, die 
Frankreich seitdem herumschleppt. Der russische Staat 
lebt von der Trunksucht seines Volkes; die riesige 
Schnapssteuer hält dort das Budget im Gleichgewicht, 
dem allerdings von Zeit zu Zeit durch eine Anleihe 
nachgeholfen werden muß. Kann Deutschland diese 
Spekulation auf das Nationallaster einer verkommenen 
Bevölkerung nachmachen? Darf die deutsche Finanz­

vier Kindern, alle Frühgeburten, keines am Leben 
geblieben. Um das irgend Mögliche zu thun, wenig­
stens das erwartete fünfte Kind am Leben zu be­
halten, begab sich Frau Redinger nach Metz in die 
„Maternitö", ihr Stündlein abzuwarten, das jedoch 
abermals viel zu früh schlug. Dem am am 22. März 
1890 geborenen Mädchen fehlten volle 2! Monate 
an der normalen Zeit, und man kann sich denken, 
welche Erscheinung daS Geschöpfchen darbot und wie 
kärglich der Lebenodem in ihm flackerte. Die Er­
nährungsfrage erschien natürlich als das Gebieterischste 
und Schwierigste. Die winzige Felicitas — so ihr 
Taufname — wurde in einen Brütapparat gebettet 
und verblieb in demselben neun Wochen lang. Der 
Apparat, oben mit Glasverschluß und selbstredend 
mit der nötigen Lustzuführung nebst Thermometer 
versehen, ward unausgejetzt in der Temperatur von 32 
bis 33 Wärmegraden gehalten, während die Wärme 
in dem Zimmer, wo der Apparat stand, 20 bis 22 
Grad betrug. Es bedarf kaum der Beifügung, daß 
die Schwestern der Anstalt Tag und Nacht, ohne 
eine Minute Pause, ihren Schützling und seine eigen­
artige Behausung überwachten. Die Ernährung 
wurde aber in folgenden Abstufungen bewirkt: Die 
ersten drei Tage durch tröpfchenweise in gehörigen 
Zeitabsätzcn gegebenes Zuckerwasfir mit ein klein 
wenig Cognac vermischt, die nächsten Tage in sich 
langsam steigernden Miniaturgaben Milch, die man 
allmählich vermittelst eines kleinen Saugrohres zu- 
führen ksnnte, bis man am elften Tage das etwaS 
erstarkende Wesen einer Amme übergeben konnte. 
Heute befindet sich die demnächst dreijährige Felicitas 
bei den Eltern tn der solchem Kindesalier entsprechen­
den gesunden Beschaffenheit Uebrigens wird manchem 
Leser bekannt sein, daß vereinzelte ähnliche, obschvn 
nur selten gelungene Versuche der Erhaltung kaum 
merklicher Lebenskeime in großen klinischen Anstalten 
vorgekommen sind.

* Dr. Kaufmann, Dozent an der Züricher 
Universität, hat eine interessante Zusammenstellung 
aller seit 40 Jahren in der Schweiz erfolgten Bisse 
giftiger Schlangen veröffentlicht. Die Zahl der Fälle 
belauft sich auf 63, wovon 53 auf Juravipern und 
die übrigen auf Kreuzottern kommen. Von den 
Gebissenen waren 11 Kinder unter zehn Jahren. 
In weitaus den meisten Fällen war die Bißstelle an 
Hand und Fingern und ereignete sich beim Beeren- 
suchen, Holzsammeln und Garbenheben. In zwei 
Fällen biß eine Viper zwei Mol hinter einander ver­
schiedene Individuen und der zweite Biß wirkte gleich 
stark wie der erste. Sämmtliche Kreuzotternbisfe 
heilten, dagegen erfolgten an Vipernbissen 8 Todes­
fälle, und zwar in der Zeit von 8 Stunden bis 5 
Tagen. Zwei besonders merkwürdige Fälle wurden 
festgestellt: Ein anderthalb Jahre altes, im Grase 
sitzendes Mädchen wurde von einem beim Mähen 
vom Rumpfe getrennten Viperkopf gebissen und starb

kunst auch solchen Raubbau treiben? Dann würden 
wir im Falle eines Krieges auch in derselben Lage 
sein tote Rußland, das sich das dreimal nöthige Geld 
zur Kriegsführung, sobald die französische Pumpe 
versagt, nur durch innere Zwangsanleihen, 
d. h. durch Beraubung seiner eigenen Unterthanen, 
verschaffen kann, und bei dem baldigen Versiegen 
dieser Quelle schnell auf dem Trockenen sitzen wird. 
— In Oesterreich und Italien trägt das Volk 
schwere Losten, aber man sieht auch, wie es darunter 
leidet. Wo nicht der Nalursegen besonders groß ist, 
da steht die Masse auf einer viel geringeren Stufe 
der Lebenshaltung, wie in Deuischland. Dürfen wir 
es wagen, Steuern zu fabriziren, die unseren vierten 
Stand zwingen, sich an die Bedürfnißlosigkeit von 
Kroaten und Lazzaroni zu gewöhnen? Die Herab- 
drückung der Verbrauchsfähigkeit unserer breiten Volks­
schichten würde das ganze Erwerbsleben in Deutschland 
in heillose Verwirrung bringen. — Die finanzielle 
Leistungsfähigkeit verschiedener Länder kann nicht mit 
einem Maßstab aus rohen Budgetziffern abgemessen 
werden; man muß den ganzen Ausbau des wirth- 
schastlich-sozialen und des Kulturlebens von oben bis 
unten und von allen Seiten, jedes Land nach der 
Gesammtheit seiner besonderen Verhältnisse ins Äuge 
fassen. ________

Inland.
* Berlin, 31. Jan. Der Kaiser begleitete 

Dienstag früh die Kaiserin Friedrich bei ihrer Abreise 
nach England zum Bahnhof und reiste dann selbst 
nach Jüterbog, von wo die Rückkehr Nachmittags er­
folgte. Abends gedachte der Monarch einer parlamen­
tarischen Gesellschaft beim Ministerpräsidenten Grafen 
zu Eulenbucg beizuwohnen.

— Der Vorstand der Korporation Berliner Buch­
händler hat an den Reichstag eine Petition gerichtet, 
worin sie bitten, die Erzeugnisse des 
Buchhandels von den Einwirkungen des 
Gesetzentwurfs über die Abzahlungsgeschäfte auszu- 
nehmen, und falls dies nicht für ausführbar erachtet 
werden sollte, wenigstens solche Best;mmungen im 
Gesetze vorzusehen, welche die Eigenthümlichkeiten des 
deutschen Buchhandels und die besonderen Eigen­
schaften des Buches als Waare berücksichtigen und 
nicht in ihren Folgen das buchhändlertfche Abzahlungs­
geschäft zum Nachtheil des Publikums einschränken 
oder beseitigen.

— Der Präsident des Herrenhauses, Ritter des 
Schwarzen Adlerordens und General der Kavallerie 
Herzog von Ratrbor ist gestorben. In das 
Herrenhaus trat der Verewigte am 30. Nov. 1854 
ein und wurde zu dessen Präsidenten am 10. Febr. 
1877 gewährt. Dem Reichstage gehörte der Herzog 
von 1871 bis 1890 als Mitglied an, seit 1858 be­
kleidete er die Stelle des LaadtagS-MarschallS der 
Provinz Schlesien. Der Herzog ist beinahe 75 Jahre 
alt geworden.

— Die preußischen Regierungen sind ermächtigt 
worden, die E i n k o m m e n st e u e r derjenigen 
Personen, welche im Laufe des Steuerjahres zur Ab­
leistung ihrer Dienstpflicht in das Heer oder die 
Kaiserliche Marine emueten, von dem 1. desjenigen 
Monats ab, in welchem der Eintritt erfolgt, von 
Amtswegen in Abgang zu stellen, insofern feststeht, 
daß der nunmehrigen Milttärperson nach den Vor­
schriften des Einkommensteuergesetzes steuerpflichtiges 
E'nkommen von mehr als 900 Mk. nicht mehr anzu- 
rechnen ist.

— Heute fand vor der Börsenenquete- 
C o m m i s s i o n die Vernehmung der vorletztenGruppe 
von Sachverständigen über d e Getreidebörse statt. 
Am nächsten Donnerstag beginnt die Vernehmung der 
Sachverständigen aus der Spiritusbranche, nächste 
Woche kommt der Zuckerhandel an die Reihe.

Ausland.
England. Die Thronrede, mit welcher das 

Parlament eröffnet wurde, bezeichnet die mit den 

nach 18 Stunden. Ein ebenso junges Kind wurde, 
in ler Wiege schlafend, ins Händchen gebissen und 
starb nach 8 Stunden. Ein Schafhirt in Bcrzell 
hieb sich mit dem Messer ein Fingerglied ab und 
genas.

* Mit dem Legen eines Kabels zwischen 
Tunis—Marseille sollte am Donnerstag begonnen 
werden. Doch mußte, wie eine Depesche aus Saint- 
Tropez meldet, diese Operation um einige Tage ver­
schoben werden, da der Dampfer „Calabria", auf dem 
sich ein Theil des Kabels befindet, durch den letzten 
Sturm schwer gelitten hat, wobei auch das Kabel be­
schädigt wurde. Infolge dessen mußte ein Theil des­
selben zwecks Reparatur wieder ausgeschifft werden.

* Bon der Weltausstellung in Chieago. 
Die Holländische Abtheilung der Chicagoer Aus­
stellung, welche vieles Interessante bietet, sollte auf 
Wunsch des Regierung-Comm'ssars dadurch einen 
charakteristisch holländischen Aasruck erhalten, daß 
eine holländische Windmühle ausgestellt werde, wie sie 
jedem Kenner Hollands und holländischer Landschafts­
gemälde bekannt sind. Eine Anfrage des Commissars 
bei der holländischen Regierung mußte deswegen ab­
gelehnt werden, weil dieselbe selbstredend sich mit der­
artigen Sachen nicht befassen kann, und andererseits 
war es nicht möglich, einen MühlenbZuer für das 
Projekt zu interessiren. Da entschloß sich die Firma
I. & C. Blooker in Amsterdam, auch in Deutschland 
allgemein bekannt durch ihr Fabrikant Blooker's 
Holländischer Cacao, obgleich sie schon ein sehr hüb­
sches Arrangement für die Ausstellung im Agricul- 
tur-Gebäude fertig hatte, ein weiteres Opfer in der 
von dem Commissar gewünschlen Richtung zu bringen. 
Sie hat demzufolge ihre alte Fabrik, eine im Jahre 
1806 gebaute holländische Windmühle, in welcher sie 
zuerst ihren Cacao fabrizirte, die aber natürlich schon 
lange außer Betrieb ist und bisher für die Firma 
nur ein Denkmal ihrer Vorfahren war, abtragen 
lassen und dieselbe per Schiff nach Ch'cago expedirt, 
wo sie auf dem Terrain der Ausstellung Platz finden 
und dem Beschauer ein Stück holländischer Romani k 
vorführen wird. In der Windmühle wird vor den 
Augen des Publikums während der ganzen Dauer 
der Ausstellung Blooker's holländischer Cacao fabrizirt 
und in dem geräumigen Müllerhause, welches im 
Styl holländischer Renaiffance erbaut wird, werden 
junge Holländerinnen das vorzügliche Getränk gratis 
verabfolgen.

* Die Erklärung. A.: „Du, Deine Freu ist 
ja heut' so ärgerlich; weshalb nur wieder?!" B.: 
»Das will ich Dir sagen: Erst hat sie sich über das 
neue Dienstmädchen geärgert, dann hat sie sich über 
mich geärgert, weil ich mich nicht über das neue 
Dienstmädchen geärgert hab', und nun ärgert sie sich, 
daß ich mich über sie ärgere, daß sie sich über das 
neue Dienstmädchen geärgert hat. Verstanden?" 

auswärtigen Mächten bestehenden Beziehungen als 
freundschaftliche, der Aufrechterhaltung des Friedens 
günstige. Die angeordnete geringe Vermehrung der 
Okkupationstruppen in Egypten bedeute keine Aenderung 
der britischen Politik. Angekündigt wird die Vorlage 
über Abänderung des Regierungssystems in Irland. 
Ueber die Verlobung des Herzogs v. Dock ist in der 
Thronrede nichts enthalten.

Serbien. Belgrad, 31. Jan. Die Königin 
Natalie erklärte einen Interviewer vom „Eclair", daß 
König Milan sie am 13. Januar in ihrer Villa Ruiz 
in Biarritz besucht habe und sie darauf bestanden habe, 
daß sie die Scheidung als rechtlich niemals anerkannt, 
sondern sich stets als die Gattin des Königs Milan 
betrachtet habe. Während der zweistündigen Unter­
redung mit ihrem Gatten fand eine völlige Klärung 
aller Mißverständnisse statt und sie gingen versöhnt 
auseinander. Natalie gab an, daß, falls die Scheidung 
nicht annullirt werden sollte, eine zweite Trauung 
stattfinden würde. Jedenfalls werde sie vor einem 
Monat ihren Platz in Serbien wieder eingenommen 
haben.

Amerika. Im Senat ist ein Antrag eingebracht 
worden, Unterhandlungen mit der provisorischen Re­
gierung von Hawaii einzuleiten behufs Annexion der 
Inseln. Die Berathung des Antrages wurde vertagt. 
— Wie es heißt, hätte die englische Regierung gegen 
die Haltung der amerikanischen Regierung gegenüber 
Hawaii und gegen die beabsichtigte Annektirung der 
Inseln Protest erhoben.

Danzig, 31. Jan. Von dem Wunsche beseelt, 
möglichst vielen Lehrerinnen einen sorgenfreien 
Lebensabend zu verschaffen, hat der „Danziger Lehre- 
rinnen-Verein" den Plan gefaßt, ein Feierabendhaus 
für die Provinz Westpreußen zu gründen, d. h. für 
solche Lehrerinnen, die in W.stpreußen geboten oder 
daselbst thätig gewesen sind.

(X) Aus der Danziger Niederung, 31. Jan. 
Die Fischerei seitens der hiesigen Fischer tn der Ost­
see wird z Z. in nur ganz kleinem Umfange betrieben, 
denn die hiesige Seebucht ist vom Strande ab recht 
weit mit Eis belegt und die Fischer haben zuerst einen 
recht breiten Eisgürtel zu übersteigert, bevor sie ihr 
G.werbe ausnehmen können. Unter diesen höchst 
schwierigen Umständen können die Fischer leider ihr 
Gewerbe nicht hinreichend ausführen, natürlich sind 
auch die Fänge recht unergiebig. Die Fischer, welche 
hier an der Weichsel wohnen, hauen da, wo die Eis­
decke noch von dem Eisbrechdampfer unberührt, z. B. 
in den Strom-Buchten und zwischen den Buhnen in 
dieselbe Wuhnen und gehen der sogenannten Wrnter- 
fischerei unter dem Eise nach, leider aber selten 
lohnend. Da die See- wie Weichselfischerei hier im 
Vorjahre nicht zu best ausgefallen, so ist bei vielen 
Kleinfischern der Vorrath verzehrt und die Noth klopft 
schon tüchtig an die Thür.

f§ Neuteich, 31. Jan. Der heute hier abge- 
halteue Pferdemarkt war besser besucht, wie erwartet 
wurde,nachdemplötzlich überNacht Thauwelter eirtgetreien 
und das Thermometer von 13 Gr. unter Null auf 
2 Gr. über Null gestiegen war. An P erden waren 
ca. 400 Stück meist guter Qualität zum Verkauf ge­
stellt. Die Händler, welche reichlich erschienen, waren 
nur sehr zurückhaltend mit ihren Angeboten und 
wollten über 500 Mk. keinen Kauf abschließen. Es 
kam nichtsdestoweniger eine angemessene Anzahl Ver­
käufe zu Stande. Der Viehmarkt war wegen der 
herrschenden Maul- und Klauenseuche aufgehoben. 
Der Krammarkt war ganz unbedeutend.

Schwetz, 30. Jan. (G.) Zur Ablösung der 
Illumination zum Kaisers Geburtstag sind etwa 33 
Mk. eingegangen. Wenn auch die qu. Summe nicht 
bedeutend ist, so haben doch gestern Nachmittag etwa 
60 Arme mit Brod bedacht werden können; auch et­
was Brennmaterial konnte zur Vertheilung kommen.
— DaS in Jungen gelegene Kruggrundstück ist von 
dem bisherigen Besitzer Klementhal an die Glaser'schen 
Eheleute, welche 29 Jahre in Rußland gelebt haben 
und von dort ausgewiesen sind, für 11,000 Mk. ver­
kauft worden. Ein Kaufmann Groß in London, ge­
borener Schwetzer, hat der hiesigen jüdischen Gemeinde 
3000 Mk. zur Verschönerung ihres Friedhofes Üder- 
wiesen. Auch die Anlage eines Brunnens, zu dessen 
Herstellung die Kosten durch freiwillige Sammlungen 
aufgebracht sind, ist in Aussicht genommen. — Vom 
1. April d. I. ab soll an unserem Amtsgerichts-Ge- 
fängniß ein besonderer Gefängniß-Inspektor, der auch 
die Verpflegung der Gefangenen übernehmen wird, 
angestellt werden.

Dirschau, 31. Jan. Der gestrigen Versamm­
lung der Stadtverordneten lagen u. a. folgende An­
gelegenheiten zur Berathung vor: Hiesige Geschäfts­
leute und Gewerbetreibende beabsichtigen einen An­
schluß an die Fernsprechverbindung Berlin-Königsberg 
nachzusuchen, und die Versammlung erklärt sich dafür, 
daß die Aufstellung der Telegraphenstangen auf 
L-tadtgcbiet gestattet werde. Dem Turnverein wird 
unter den früheren Bedingungen lErstattung der Be- 
leuchtungs- und Heizungskosten und 25 Mk. p. a. für 
Abnutzung der Geräthe) die weitere Benutzung der 
städtischen Turnhalle eingeräuntt. Der wichtigste 
Punkt der Tagesordnung, die Umwandlung des Real- 
progymnasiums in eine Realschule, wurde nach langer 
und lebhafter Debatte, nach Besprechung aller mög­
lichen Eventualitäten und Vorschläge durch den Be­
schluß erledigt, daß die von der Regierung empfohlene 
Umwandlung in eine Realschule erfolgen soll, vor­
ausgesetzt, daß ein facultativer Nebencursus im Latein 
eingerichtet wird und der Staat die durch Einführung 
der Alterszulagen rc. der Stadt erwachsenden Mehr­
kosten übernimmt.

[—J Krojanke, 31. Jan. Der hiesige Frauen- 
verein, welcher ca. 50 Mitglieder zählt, hatte im ver­
flossenen Jahre eine Gesammteinnahme von 133,08 
Mark. Dte Ausgabe bezifferte sich auf 127,70 Mk., 
und zwar wurden 75 Mk. für das Krankenhaus ver­
ausgabt, während sich die für Armenunterstützung 
aufgewendete Summe auf 52,70 Mk. beließ Es 
bleibt demnach ein Bestand von 5,38 Mk. Außerdem 
besitzt der Verein eine Sparkasseneinlage von 300 Mk.
— Auch im Kriegerverein hat sich in jüngster Zeit 
ein recht rühriges Leben bekundet; es sind dem­
selben ca. 12 neue, den Verein voraussichtlich recht 
fördernde Mitglieder beigetreten. — Bei der auf der 
Feldmark Krojanke vcranstalteten Treibjagd wurden 
von 15 Schützen nur 9 Hssen zur Strecke gebracht. 
Dieses wenig erfreuliche Resultat ist wohl auf die 
ungünstige Witterung zurückzuführen.

Z. Czersk, 31. Jan. Unter höchst traurigen 
Verhältnissen arbeiten die Lehrer an der hiesigen 
8klassigen katholischen Schule, welche von ungefähr 
500 Kindern besucht wird. Seit einigen Jahren 
sind so zu sagen nur 4 Lehrkräfte thätig, da die 
fünfte Kraft, der Leiter der Schule, durch immer 
wiederkehrende Krankheit nur tn kurzen Zeiträumen 
sein Amt verwalten konnte. Wenn jeder Lehrer das

höchste Maß von Lehrstunden inne hält, so enifa^ 
auf jede Klasse wöchentlich durchschnittlich doch "" 
16 Unterrichtsstunden. Daß unter solchen Umstände 
der vorgeschriebene Lehrplan bei noch so gra^ 
Thätigkeit der Lehrer zu umfangreich sein muß, ücg 
wohl klar auf der Hand. Bemerkt sei noch, 
außerdem zwei dieser Herren noch in der 
bildungsschule unterrichten. — Gestern fand im 
lauf Charlottenthal eine Treibjagd, statt, auf welchtt 
12 Schützen 24 Hasen erlegten. Jagdkönig wurde 
F. D. mit 6 Stück. — Nächsten Sonntag beabsichtig 
der Handwerkerverein ein Tanzkränzchen zu vcron- 
stalten. I

[RJ Aus dem Kreise Flatow, 31. Jan.
Bemühungen des Herrn v. Müllern in Soßnoiv M 
es gelungen, für genannten Ort eine königliche 
schälstation zu erwirken, die schon in den nächst^ 
Tagen mit vorläufig einem Beschäler aus dem pomme^ 
schen Landgestüt in Labes, später jedoch, wenn V® 
das Bedürfniß dazu herausstellen )oQte, mit zw^ 
Hengsten beschickt wird. In Folge dieser Ncuei^ 
richtung will sich der seit etwa fünf Jahren bestehende 
Pferdezuchtverein Soßnow auslösen und nach Zahlung 
der letzten Rate auf das vom Staate seiner 8el 
unverzinslich hergegebene Kapital von 1800 Mk den 
Vereinshengst zum Verkauf stellen, damit Die neue 
Beschälstation ohne Konkurrenz auf die Dauer nid)‘ 
nur erhalten, sondern auch später vergrößert werde- 
— Einem Besitzer aus Gr. Wisniewke wurden auf deiu 
hiesigen Wochenmarkt sein Gespann nebst Schlitzt 
und sämmtlichen eingekauften Waaren gestohlen.

Lantenburg, 30. Jan. Die hiesige Ortsarme 
Przybiszewski wurde dieser Tage vor dem Vorweg 
Lautenburg erfroren aufgefuuden.

Aus dem Kreise Konitz, 30. Jan. (N. W.
Ein Unglücksfall hat sich tm Dorfe D. zugeiragcm 
Eine junge Frau wollte am Sonntag Abend ihrem 
Kinde die Flasche wärmen. Da der Korken Del 
Spiritusflasche zu fest saß, stieß Die Frau denselben 
in Die Flasche zurück. Bei Dieser Gewaltprocedur 
spritzte ein Theil des Inhalts auf ihr Kleid. Beim 
Anstecken Der Lampe entzündete sich dieses und die 
Frau lief ihr Kind ergreifend, lichterloh brennend auf 
die Dorsstraße. Einige in Der Nähe weilende beherzte 
Männer erstickten das Feuer mit ihren Mäniett- 
Das Kind ist nur unbedeutend verletzt; Die Mutb* 
hat an Händen, Armen u,D in der Seite bedeutende 
Brandwunden davongetragen.

(!!) Likbemühl, 31. Jan. Die Stadtverordneter* 
Versammlung wählte in ihrer Sitzung am 28 d. M<?- 
Den neuen Vorstand. Es wurde einstimmig Der bis­
herige Vorstand und zwar zum Stadtverordneten-Vo^ 
steher der Brauereibesitzer Domnik, zu Deff u S.ellver- 
treier der Bcauereibesitzer Mierau, zum Schrittjührct 
Kaufmann Marth und zu dessen Stellvertreter Apa- 
theker Westermann wiedergewählt.

□ Grünhagen, 30. Jan. Vor 8 Tagen erschieß 
in einem hiesigen Gasthause eine Frauensperson aus 
Pr. Holland, welche mit Raucherwaaren hausirev 
ging, um sich zu erholen. Kaum Dort angekommcu, 
fühlte sie sich von Kindesnöthen Überfällen. Der 
betr. Gastwirth spannte sofort sein Fuhrwerk an und 
wollte die Frau in ihre Heimath schaffen. Die Fahrt 
nach Pr. Holland ging zwar schnell von starten, aber 
sie erreichten das Ziel zu Zweien nicht mehr. Untere 
Wegs wurde die Zahl der Insassen um einen ver­
mehrt. Der junge Weltbürger wurde nun in eii’e 
Schürze und Decke gewickelt , und erreichte wohlbehalten 
seine Residenz, wo er sich jetzt mit seiner Mutter 
ivoht und munter befindet. — Bei Dem Mühlcndesjtrer 
K. ist ein hübsches Exemplar von ausländstäB 
Hühnern, der Hahn, Der Kälte zum Opfer gefalle^ 
ebenso sind den meisten hiesigen Bewohnern die Ka^ 
toffeln erfroren.

Pillau, 30. Jan. Unter Mithilfe des 
brechers ist gestern Abend Der Lübecker Dampfs 
„Alice", von Reval nach Dünkirchen mit einer Ladung 
Flachs bestimmt, hier für Nothhafen eingekommen- 
Das Schiff hatte starkes Eis zu paf fiten, wobei es 
die Schrauben beschädigte, Spanten und Nieten brach- 
Der Dampfer muß hier vollständig löschen und da»« 
repariren. Der Schaden ist beträchtlich. — Heute 
Vormittag ist der dänische Dampfer „Dan" ebenfalls 
unter Hilfe des Eisbrechers eingenommen. Der 
Dampfer wurde heute von hier aus nordwärts W 
Eise fest sitzend bemerkt und zu seiner Hilfe der 
bcecher entsendet.

Dt. Eylau, 30. Jan. (N. W. M) In kW 
Zeit sind hier verschiedene Einbruchsdiebstähle versucht 
worden und einige auch gelungen. So versuchten 
z. B- Diebe in das Geschättslocal des Herrn Kaus-- 
manns Schilkowski einzudringen, mußten aber unver- 
richteter Sache wieder abziehen. Ebenso mißlang 
ein Einbruch in die Wohnung des Zimmermeisters 
Herrn Albrecht. Mehr Glück hatten sie bei deM 
Dachpappen-Fabrikanren Herrn Dehn. Hier wurdeU 
die Jalousien am Comtoirfenster zerschnitten und Da* 
durch der Einbruch bewerkstelligt. Man fand d'tt 
Pulte erbrochen und 132 Mk. entwendet

Stallupönen, 29. Jan. Der Verkehr zwischen 
den Grenzbewohnern wie auch zwischen Den Offizieren 
der preußischen und russischen Garnisonen gestaltet 
sich in letzter Zeit in erfreulichster Weise, woztl 
namentlich Die diesseitigen Bewohner nach KrästcN 
beitragen. In der vorigen Woche hatte der hiesige 
Sängervereili zu Ehren russischer Gäste ein Fest vei- 
anstaltet, das von vielen russischen Ossizieren 
anderen hochgestellten Personen besucht war. Nach 
Beendigung des Festes folgte eine Reihe von Trink* 
sprächen auf den deutschen und russischen Kaiser, und 
zum Schluß wurde sowohl die deutsche, als auch die 
russische Nationalhymne gesungen.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte Der Deutschen Seewärts 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
2. Febr.: Ziemlich milde, wolkig, Nieder 

schlage. Später frische Winde.
3. Febr.: Milde, meist bedeckt, Niederschiäge, 

windig. Sturmwarnung f. d. Küsten.

Für diese Bubrik geeignete Beiträge find uns stets 
willkommen.

Elbing, 1. Februar.
* fJm Kaufmännischen Vereins sprach gestellt 

Herr Stadtbaumeister Ptllarz über Die Schlachthaus 
Anlage. Zu Anfang führte er aus, daß Die SchlaE 
Häuser keineswegs eine Errungenschaft der Neuzei' 
wären. Mau begegnete schon im Alterthume ab11* 
liehen Einrichtungen, natürlich primitiver Art. ® 
maschinellen Einrichtungen, wie wir sie heute habet1' 
entbehrten sie freilich vollständig, und es besteht Dabe 
zwischen den Schlachthäusern der alten und der heutigen 
Zeit ein ganz bedeutender Unterschied. Der Redne 
ging nun auf die Anlage des hiesigen SchlachthVe



schon* s«r ? ^"regung zur Erbauung eines solchen ist 
«eaeben h/ 6em Oberbürgermeister Thomale
bald Norden. Der Bauplatz war indessen nicht so 
verinn^ Un^en U1?^ bte einschlägigen Behörden

J 9 n l i eingereichten Plänen wiederholt 
ein-« flUn9- ^rst nachdem die Anlage
h bs^lfeldes beschlossen worden und der ver- 
J1 *- 4 ous's Neue eingereicht war, erfolgte

8BM1IIHIi II 111,,

Börse: Schwächer. CourS vom 
3'/- PTt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3 V, pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichifche Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Russische Banknoten
Oesterreichische Banknoten
Deutsche Reichsanleihe
4 PCt. preußische ConsolS
4 PCt. Rumänier
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börfe.
Tours vom
Weizen April-Mai  

Mai-Juni
Roggen: Fester.

April-Mai  
Mai-Juni

Petroleum loco
Rüböl April-Mai  

Mai-Juni
Spiritus April-Mai

s)h ÄC-renel,mi9un0 und es konnte nun die 
Ausführung deS Projekts in Angriff genommen 
A^en. Die Einrichtung des Schlachthauses, das zu 
Anfang Dezember vorigen Jahres noch eröffnet wurde 
eben" L "uMbrlich beschrieben und
eben wir von der Wiedergabe der weiteren Aus­

führungen des Herrn Vortragenden ab. In der an 
den Vortrag sich anschließenden Diskusswn wurde 
lauch über die bedeutend in die LJL tDlItöe 
Fleiichpreise Klage geführt und übef die Ur?ach?^der 
k^Än^RüLla?^ ^ffi, die KonLrenz 

direktor Völkel b^che ^idriaen« Schlachthaus- 
daß er in der o r ^gens auch zur Sprache, 
Kuhfleisch als s diel Rindfleisch, meistens 
und nach -in"e7 m'^rthtg" habe abstempeln müssen 
Frauen mhS £ Berechnung hätten mindestens 1600 
Zuckte b b?eW Fleisch kaufen müssen. Er 
Frauen Rinb^n^^den um Mittheilung, ob ihre 
baden ^ndfletsch auch als minderwerlhig gekauft 
Fleisch nfaC ? n öle Stempel beseitigt und ihnen das 
pS p d/s vollwerthig verkauft worden ist. Sollte 
rtckltan nS-i19^11!"; 6?6 6ie N-il-der nicht der 
einer a8tli,e 6"nbeln, so würde man die Errichtung 
minL, Q~f dem Schlachthofe, woselbst das 
tierFnnfl0^?^96: ^ffch zu einem billigeren Preis 
konnt! Ä' ln ö 911196 lassen müssen. Die Auskunft 
ronnte nicht in dem gewünschten Maße gegeben werden.

üuct) bekannt, daß sehr viel Ziegen hier 
geschlachtet werden. Das Ziegenfleisch wird in Zukunft 
mit einem ovalen Stempel mit dem Buchstaben 

gestempelt. Die Stempel, auf welche die Käuier 
LStLLAMÄL 

riÄÄÄenÄlS 

nnf eiBem69^ Fleisch erhalt
"och einen länglich viereckiaen 

und mU ^er Inschrift „Minderwerlhig" 
""d Schweinefleisch wird mit dem grotzeu 

«erccklgen Stempel „Trichinenfrei" versehen 
Für nächsten Dienstag steht ein Vortrag über Suder- 
wann ant der Tagesordnung.
Lotteri?>'^^ Preußische 188. Klassen- 
ntu6 unter % f^ucrung der Loose zur II. Klasse 
spätestens . ^°rle9ung der Loose I. Klasse b's 
erfolgen ^ b 10‘ ^bruar er. Abends 6 Uhr 

buttül^hnf Arbeitgeber wichtige <$ntfd>cis

S lslffun9 des Gesellen oder Gehilfen führen 
»orten "st TetaXwS' Sf,nbi9""«

Än Älnh^äkbei,Oebträ Ueberft'nnL6' u 
wkbt"o(l*elrt" UtLroiUtbe °°" b™ Gehlls n 
lassen wurde' troddem L.'-' ou| bir Stelle enl. 
war. Der Gehilfe^ strenateÄ""^ vorgesehen 
für 14 Tage Lohn n ?.!T • 1,110 forderte
»unsten des Klägers a?s Nach 8 121 U"’
ordnung seien r»t- JC1C7 §121 der Gewerbe- ben »looednungeu d«'Arbetmebe?"?"'^ ?«bflichtet. 
die ihnen übertragenen Arbeiten ^ns ” Beziehung auf 
d-d-rrllche Weigerung Mefer Ä£n“f,e”v6lc 
kommen, giebt dem «. Verpflichtung nachzu- 
d°s Recht, die Sefelleu d?r § 123 
digung zu entlassen. Gehilfen ohne Aufkün-

b«. *26*Ä"ISii * * * * * * *?nC^,,nb-l n am Souuchg. 

westpreußischen Prvvinria! ^-^'9 der Vorstand des 
Sitzung i?
SX*’ brt f°319teka"Vk&r^£: 

in Kulm. gestMonrtmmIeiV““'näl*®'Wi.fefte! 
°lle Seböta Pb« Si„?<bÄrt"u?S. Ausrus on 
bet »e bet 4UK ä FKpr-uben, Festsetzung 
verschiek-en»,-., J deitlage, Bestimmung über die ru 

nach ^m9^nn?ü?Cr*]f M°nat Februar dürfen 
N'iinnlickez sÄ^Dn9xfefc nur geschossen werden- 
Dirk- mil8 <> ? )n nnd Damwild, Rehböcke Aner- 
und totibe ^toäneai3n%®nte n ^dp en, Schnepfen 
Schonzeit. bd)n)ane- 8ur alles übrige Wild gilt 

Raddatz aus Alt^Terrarnm^ ^rec Hermann 
des fflmtoa ^.erranova ist für den ersten Rerirk beÄ L7u°P" “K Neilchbelchauer bestellend 

Bekauu,UchE?,l?^- «>>d Altersversicherung.! 
des Jnvaliditäts- ^nd Altersn Grund des § 6 
bei dauernder Er» bsnnlLnur 
?ÄSÄJSf®.'5

Gelegenheit der Berathung" des^G ^eicf|§ta9e bei 
borgeht, war man üvereinM Gesetzentwurfs her- 
daß der Begriff Ansicht,
werden dürfe und es nicht UhÄ t{9°ro8 definirt 
werden müsse, daß in dem Zustande Ü9I uachgewiesen 
niemals wieder eine Besseruna if8. ^/treffenden 
Dauernd erwerbsunfähig ist hiern^^n könne, 
gleichbedeutend mit „l*e b e n s l ä A netwa 

Ä eines

• sx«?.

un4ratri ä“ VEcheu. daß sich die Erwerbs: 
««benÄ-Ä »ftn^eteln als eine darüber, 
in abfehtm//^ /'-rn.n? menschlichem Ermessen 
Bet dieser AnÄs wieder beseitigt sein wird, 
den RentenÄ 9 Herren Aerzte wird
in den me?fteT%rn einJUC ^günstiges Gutachten

* S^Q?en ivohl ausgestellt werden können 
*tn früdde^ouenzug von Königsbergs traf 
§*et ein. Lj’it einer Verspätung von 30 Minuten 
^ogens uub S{bf°? Aussehen eines heiß gelaufenen 
Aufenthalt Einsetzen eines anderen, wurde der 
^°9en stark verlängert. Der Zug war 20 

' welche großtentheils mit Rekruten besetzt 

Vermischtes.
f?ett Soldatenselbstmord in Folge 

Obeti&leBp 6 ^118 ^ues Vorgesetzten berichtet die 
Solda! M®ren^tung" aus Gleiwitz. Ein 
schlaacnvon seinem Vorgesetzten ge- 
aesallen er diese Behandlung nicht
aus welckpm \ 6, in den Eimerraum gesperrt,
Straste Mnnh??er bat "ach kurzer Zeit auf die 
stürzte °bfptan9 und sich hierbei das Genick ab- 

verwaltuna^^?^^^ Geschichte ist der Polizei- 
dort ein 9 PL^rt. Jüngst wurde nämlich
länaere wdrlicher Einbrecher festgenommen, der 
Ln hnoe Ql- Polizeisergeant Wachtdienst ge- 

Wackere seineIe^ herausstelll, benutzte der 
verweaener D! ? e^un9 5um Deckmantel einer Reihe 
Mann^e (rfin.? ^1”' 9ln 40 Diebstähle sind dem 
Sachen uuchzuwetsen; eine Menge gestohlener

* Ln< l?nec Wohnung gefunden.
der Ju Kasan explodirte in
der Trocken/""^ of6u Pulvers für Heereszwecke in 
kammer 40 Pyroxylim Die' Trocken-

Tod, eine Drei Personen fanden ihren
den Trümmer?^verwundet, eine andere wurde unter

* Dur» nhbÄ9rn1»en' bltet) jedoch unverletzt,
wurde nach dem eines Schlittens
Rubinstein sn?!> ".^oc.-Anz. tn Bunzlau der Rabbiner 
verwunde". ’ fbtl 8=i6btet und dessen Gut,in lödllich

Zwischen zwei Mitgliedern cmes ikorps 

waren, Me zur Marine nach Kie! und Wilhelmshafen 
eingezogen wurden. Die von hier eingezogenen 
Mannschaften hatten sich heute früh in Marienburg 
zu gestellen.

* sDer Nacht - Courierzug von Berlins traf 
gestern Morgen — fahrplanmäßig hier ein, in diesem 
Jahre das erste Mal. Heute hat derselbe Zug in­
dessen wieder 50 Minuten verspätet und natürlich auch 
den Anschluß in Allenstein versäumt.

* sDiebftahl j Vorgestern wurde einem Con- 
ditor aus seiner auf dem Neustädterfeld belegenen 
Wohnung eine silberne Taschenuhr gestohlen, welche 
ihm vor einigen Monaten in Pfand gegeben war. 
Als Dieb wurde der Pfandgeber ermittelt, der sich 
auf listige Weise wieder in den Besitz seiner Uhr 
setzen wollte.

* sDie jetzt von den Dächern herabstürzen­
den Schnee- und Erdmaflenj haben an ver­
schiedenen Stellen größern Schaden angerichtet. So 
wurde in G.'s Restaurant im hinteru Saale das 
große Glas für ein Helles Licht zertrümmert. 
Ein gleiches Schickial theilten solche Lichtscheiben bei 
Platze d^owgraph S. auf dem Friedrich Wilhelm's- 

mtr^[^^eTtact4 Das seit gestern herrschende 
^b6 Wetter hatte einen günstigen Einfluß auf den 
Marktbesuch Der Markt war durchweg gut beschickt 
Lebende Sußwafferfifche, Schleie, Bwssen, Karpfen und 
Schleie deren Preis auf 75-80 Pf. pro Pfund ge- 
fallen ist, waren ziemlich zahlreich vertreten. Stärker 
und sehr reichhaltig war der Wildmarkt beschickt. 
Geflügel, namentlich Puten, Gold- und Silberfasanen, 
0Sr-^GUcb sogenannte Märzenten waren ebenfalls 

etan’*aut“en .m°UJ 8'l'ellt Der Butterm-Itkt wies 
etnen guten Bestand auf und batikten die Greife wart„Cn4?r9?rlSf' T.®6- Unwr ben Ln 

150 angeboten, welche mit
kosteten i beMt wurden. Alte Eier
mnrftp ' pro Mandel. Auf dem Getreide-

* ie^Ä^6 ^69es Leben bei unveränderten Preisen, 
hr-r sj.^^bEande.s Wie bereits mitgetheilt, treibt 
L« einiger Zeit eine jugendliche Diebesbande ihr 
Unwesen. Zu den bekannten Fällen reihen sich noch

anderer an. So sind kürzlich mehrere 
Poflpackete bot ber Aufgabe den betreffenden Haus- 
dienenr von diesen Bengeln gestohlen worden, einem 
St &it“f blC ^Esecbahn wurde ein Portemonnaie 
mit Inhalt aus der Tasche gemaust und vorgestern 

r?slue.tl Jle ben Versuch gemacht, im Vorflur 
aus K t ?übeS ^nem Mädchen das Portemonnaie 
aus der Tasche zu stehlen.

* i Nette Gesellen, j Wegen verschiedener Vor­
gänge hatten gestern bei der Polizei-Behörde einige Per- 
sonen Termin Einer der Betheiligten war mit der

9 > Ibines Kumpans nichr zufrieden und als 
^de das Polizeigebäude verließen, versetzte er dem 
„Verrather einen Messerstich in den Kopf

' [ejm hiesigen städtischen Krankenstistf war 
Ultimo Dejember v. Js. etn Bestand von 58 Kran- 
h<43\Kma"nL»2^ weibl.) Zugang pro Januar 
o. Js. 75 Kranke (54 männl. 21 weibl.) Abgang- 
83 (51 männl., 32 weibl.), von denen 73 genesen ent­
lassen und 5 gestorben sind. Es bleibt Ultimo 
Januar d. Js. ein Bestand von 50 Kranke« (37 
mannl. 13 weibl.) uuuc-‘ v5*

ist Sdjaufpieltsllent
" !6oer Rolle, der es seine Kunst leiht be- 
wunderungswurdtg; aber nur wenn es sich Aufgaben 
stellt, die seiner würdig sind, vermittelt es uns die 
als" ein ®lücfebE«en Knüffe. So begrüßten wir es 
als ein Gluck, Pauline Ulrich als Donna 
. ? n a sehen und bewundern zu dürfen als Titel- 
Me S»aWl’tbe*“« ”H Ä“"*’?“ ““Wpi'V 

teptäfentirt nnb ., . Qifif<ben spanischen Siteiotut 
ämm „ ffleTmä“.,?™ ?"r."=6mf‘=n 8'etben der 8e‘ 

Wn M°re,°o

bem Reperwir bet den,scheu Bllbne f it so,?6011 
g°naieimU<61Sl,C’fl»eI ($Sc^ ™9 spanischen DtU 

Go^ris in Senu^un9 ber italienischen Uebersetzung 
Wien auffübrte übcrttU9 '"d in

Jntriauenlustsnips äußeren Form nach ein
Jniriguentustspiel, enthalt aber außer diesem npmifc 
v^i zu unterschätzenden Reiz der momentanen Svan- 
riphP^Ä-^was weit Werthvolleres: die psychologi^an- 
z hende Charakterentwickelung eines Frauenherzens das

0Qbe aus Gnade und Ungnade schließt. In diesen 
?b?r6enen§etoieefebhn Schilderung der Geschichte 
^-'I^^rzens, wie in dem wirksamen Wecksel rmiicken 
ÖC” uS86^111tieif4et D-mAhchung, fetale 
@te ist $n? m 9.6^ern ihre unbestrittensten Triumphe. 
Sie ist Meisterin in der Handhabung jener vor- 
nebm6n Grazie, die an der Grenze zwischen Sckerz 
dänenr^fibaI)ln9QUt!lt' Um schließlich ik de? 
&?ek nS 4m ?n(getk 9118 Gegenspieler hatte 
rkantesti Ulrich diesmal Herrn Stark, der den 
Dvu G6jvr brillant repräsentirte und den häufig 
und best; hprn^V1 ätpi!$en angenommener Kälte 
yediänhnt6 2 r °[bICnbetn ®efü^ wit nachfühlendem 
S! äeic^nen verstand. Die sehr schwierige 
Rolle Perln s, des sogenannten Gerazioso, d?s 
nommp'n Ufx9ett ^'9vro hatte Herr F r a n k e über, 
hnstp« iL un? erwarb jlch durch verständiges, maß- 
SJ ^p^ch-n warme Anerkennung. Die übrigen 
Rollen waren ebenfalls gut besetzt. 9

und einer nichifarbentragenden Vereinigung hat, nach 
dem „Berl. Tagebl.", in Jena ein Zweikampf statt* 
gefunden, in welchem der Korpsstudent erschossen 
wurde.

* Ein starkes Erdbeben, dem eine äußerst 
heftige vulkanische Eruption folgte, fand am Montag 
auf der Insel Stromboli statt. — Die Insel Strom- 
boli im Tyrrhäischen Meer besitzt bekanntlich einen 
Vulkan, der beständig dampft.

* Grubenunglück. In dem Kohlenbergbau 
Skalis (Bezirk Windischgrätz) entstand durch Anfahren 
eines Gassackes eine Explosion; 4 Knappen wurden 
getödtet, 5 schwer und 5 leicht verletzt, eine Person 
wird vermißt.

* Der schönste Schneemann, der wohl je ange- 
sertigt worden ist, war dieser Tage in Genua zu 
sehen. Am 15. Januar herrschte nämlich, wie die 
„Basl. Nachr." berichten, in der sonst durch ihr 
mildes Klima bekannten Stadt an der Riviera eine 
eisige Kälte, verbunden mit einem heftigen Sturm 
und starkem Schneefall. Am 16. kratzte der berühmte 
Bildhauer Achille Canessa aus einem drei Meter hohen 
Schneeblock die wohlgetroffene, den Genuesen besonders 
ant bekannte vollständige Büste des Christosoro Colum- 
bus auf einem mit dem Wappen Italiens gezierten, 
prächtigen Postament heraus. Ganz Genua hatte 
seine Helle Freude an diesem schönen Produkt künst­
lerischer Laune. In wenigen Tagen sind von diesem 
Schneemann 2500 Photographieen verkauft worden.

* In der Krim dauern die Verkehrsstörungen 
noch an. Die Züge stecken tagelang im Schnee, weil 
Leute zu Ausräumungsarbeiten nicht zu erhalten sind. 
Es fehlt den niederen Bevölkerungsschichten an 
genügender Winterkleidung. Kasan und Woronesch 
sind im Schnee begraben und von jedem 
Verkehr nach außen fast ausgeschlossen. In 
vielen Dörfern müssen sich die Bewohner etnen Aus­
gang durch die Dächer ihrer Häuser schaffen. Auf 
den Feldern, von denen der Schnee heruntergeweht 
ist, dürste die Winteraussaat verloren sein. Andererseits 
wird befürchtet, daß die übermäßig dicke Schneeschicht 
einen andern Theil der Saaten zum Faulen dringen 
ro^r* Bon Wölfen zerfleischt wurde vor einigen 

Tagen der Pfarrer eines Dorfes in der Nähe dcs 
serbischen Fleckens Swilajnatz. Er fuhr mit seinem 
jungen Dienstknechte des Weges, als am Hellen Tage, 
nicht mehr weit von der Stadt, ein Rudel Wölfe 
aus einem neben der Straße sich hinziehenden Busch­
walde hervorbrach und die Reisenden angriff. Durch 
zwei Schüsse aus dem mitgenommenen Gewehr streckte 
der Pope den vordersten Wolf todt nieder, worauf 
die anderen Wölfe sich in den Wald flüchteten. Der 
Pope wollte nun den getödteten Wolf mitnehmen, 
ließ halten und stieg mit seinem Knechte ab. Das 
Gewehr ließ der Pope im Wagen zurück. Als die 
beiden Männer den Wolf in den Wagen hineinwarfen, 
erschraken die Pferde, die ohnehin scheu waren vom 
Angriff der Wölfe und Schießen und gingen durch. 
„Lauf Bursche, hole die Pferde ein, sonst sind wir 
verloren," schrie der bejahrte Pope seinem Dienstknecht 
zu; dieser, ein junger kräftiger Mann, eilte in ge­
waltigen Sprüngen den flüchtenden Pferden nach, 
konnte aber erst nach längerem Lauf, dicht vor den 
Häusern von Swilajnatz das Gefährt etnholen; er 
kehrte rasch um; als er aber an die Stelle kam, wo 
er seinen Herrn verlassen hatte, fand er nichts mehr 
vor als die Stiefel und die zersetzten, blutigen Kleider 
des Popen.

* Ein Doppelmord wurde am 25. Januar von 
einem Neger, Namens Fischer, in New-Orleans be­
gangen. Derselbe brächte seiner Brodherrin, die ihn 
wegen eines von ihm gemachten Einkauf- getadelt 
hatte, mit einem Messer töotliche Wunden bei. Ein 
Feuerwehrmann, welcher auf das Geschrei der Frau 
zur Hilfe geeilt war, wurde ebenfalls von ihm ange­
griffen und getödtet. Ein Haufen Menschen, welcher 
herbeigeeilt war, ergriff darauf den Neger, der sich zu 
flüchten versuchte, schoß ihn nieder und hing seinen 
Leichnam an einen Baum.

* In der Eile. Zeitungsnotiz: Als heute 
Mittag unser Chefredakteur eben beschäfiigt war, einen 
höchst schneidigen Leitartikel zu schreiben, fuhr ein 
Blitzstrahl in das Gebäude und schlug ihm die Scheere 
aus der Hand.

* Eingeschneit. In dem Luftkurort Leysin in 
den Waadtländer Alpen sind die Bewohner des 
„Grand Hotel", wie die „Zür. Post" schreibt, tn 
Folge des außerordentlichen Schneefalles vom Ver­
kehr mit der Außenwelt gänzlich abgeschnitten und 
eigentlich blokirt. Die Nahrungsmittel für die etwa 
100 Personen zählende Kurkolonie fangen an, knapp 
zu werden; durch das Telephon wurde ins Thal be­
richtet, es trete Mangel an Fleisch an. Man arbeitet 
lebhaft an der Herstellung des Verkehrs.

* Was ist höchster Geiz? Wenn Jemand 
permanent über die Brillengläser sieht, damit sie nicht 
so abgenützt werden.

* Bor Gericht Angeklagter: „Sie werden mir 
zugeben, Herr Präsident, daß der Staatsanwalt sich 
in seinem Plaidoyer auf den Gipfel der Versolgungs- 
sucht verstieg." Präsident: „Das k^nn ich gar nicht 
zugeben. Wieso denn?" Angeklagter: „Indem er 
wörtlich sagte: Verfolgen wir den Lebenslauf des 
Angeklagten."

Briefkaste» der Redaktion.
Mehrere Bürger hier. Ihre bescheidene An­

frage: „Weßhalb mußten heute um 12 Uhr Mittags 
noch 3 Laternen auf der hohen Brücke brennen?" 
können wir bei all Ihrer Bescheidenheit doch nicht be­
antworten. Da müssen Sie sich schon an den Laternen­
anzünder wenden.  

31.(1
97,00
97,40
98,30
96,60

208.70
168,80
107.70
107.60
84,00

107.60

1.(2.
97,10
97.50
98.50
96,70

208.80
168.70
107.70
107,60
84,30

107.80

HandelsMachrichten.
Telegraphische Börsenberichte 

Berlin, 1. Februar, 2 Uhr 48 Min. Nachm.

31.11. l.|2.
155,20 155,00
156,20 156,20

138,00 138,50
138,20 139,20

23,00 22,80
50,63 50,80
50.60 50,80
32,10 33,30

Königsberg, 1. Februar, 1 Uhr — Min. Mittags. 
(Von PortatiuS und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl» u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingenttrt................................... 50,00 Jt Geld
Loco nicht contingentirt  30,50 „

Königsberger Prodncten-Börse.
~ 30 .
Jan. 
A

31. 
Jan.

JL
Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. . . 
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, neu.....................
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen........................

144.50
121,00
112.50
121.50
116,00

144.50
120.50
112.50
121.50
116,00

matt, 
niedriger, 
unverändert

do.
do.

Danzig, 31. Januar. Getreidebörse.
Weizen (p. 745^ Qual.-Gew.): matter. 

Umsatz: 170 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt 

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Aprik-Mai 
Transit
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714 ßQual.-Gew.): matter, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 

Gerste: große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88%, stetig.

A

149—151
146—147
130—132
126-127
153.50
129.50
149

121—122
102
125.50
105,00
122
125—139
112
124—128
120
98

215
14,05

SpirituSmarkt.
Danzig, 31. Januar. Spiritus pro 10,000 1 lsco 

contingentirt 49,00 bez., —,— Gd., pro Jan.-März kontin- 
gentirt —,— Br. —,— Gd., pro November-Mai ton- 
tingentirt —Br., 49,50 Gd., loco nicht kontin- 
gentirt 30,00 bez., —,— Br., pro Jan.-März nicht kontin- 
kontirt —,— Br., —,— Gd., pro November-Mai nicht 
gentingentirt —,— Br., 30,00 Gd.

Stettin, 31. Januar. Loco ohne Faß mit 50 Jt 
Konfumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 .A Konsum­
steuer 31,30, pro Januar 30,50, pro April-Mai 32,20

Zuckerbericht.
Magdeburg, 31. Januar. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 15,05, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 14,40. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
12,00. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Stetig.

Sperial-De-eschen
der

„Altpreustischen Zeitung"

-ach ist Niederschlag gefallen; nur in den südlichen 
Gebietstheilen herrscht noch stille, heitere Witterung 
mit leichtem Froste. Im Osten hat starke Erwärmung 
'tattgefunden, so daß die Frostgrenze jetzt ostwärts über 
die deutsche Grenze hinaus fortgerückt ist, nur im 
äußersten Nordosten liegt die Temperatur noch etwas 
unter Null.

Deutsche Seewarte.

Uebersicht der Witterung.
In Deuschland ist das Wetter trübe und mild; biet

Meteorologische Beobachtungen 
vom 31. Januar, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom, 
inm Wind Wetter Temper. 

Celsius

Christiansund 757 O bedeckt 1
Kopenhagen 762 WSW Nebel 1
Stockholm 759 still bedeckt —3
Haparanda 758 N bedeckt —15
Petersburg — — — — — —
Moskau — — — — —
Cherbourg 763 S bedeckt 10
Sylt 761 SW Regen 2
Hamburg 764 SW bedeckt 4
Swinemünde 764 SW Dunst 2
Neusatz rwass. 764 WNW bedeckt 1
Memel 761 SW Nebel —1
Paris 768 S wolkenlos 5
Karlsruhe 771 still Dunst 1
München 772 S wolkenlos —2
Berlin 767 SW bedeckt 3
Wien 771 W halb bed. 4
Breslau 768 W bedeckt 2
Nizza 773 O wolkig 4
Trieft 773 still Nebel 3

Belgrad, 1. Febr. Die Königin Na- 
talie trifft hier Anfangs Mai ein.

Endlich einmal etwas Neues in Bezug 
auf Zeitungskataloge! Die Zeitungsverzeichnisse der 
meisten Annoncen-Bureaux gleichen sich in Bezug 
auf den Inhalt, besonders hinsichtlich der Angaben 
über die vielen einzelnen Blätter, wie ein Ei dem 
anderen. Ganz anders der uns vorliegende „Katalog 
hervorragender Zeitungen" des Central-Annoncen- 
Bureaux Max Pasch, Berlin SW., Leipzigerstr. 48. 
Hier findet man die Zeitungen in einer Weise aus­
genommen, durch welche auch dem Unerfahrenen 
sofort klar wird, ob dieses Blatt für die in Aussicht 
genommene Jnsertion paßt. Ein Zeilenmeffer in 
den verschiedenen Schriftarten ermöglicht die Be­
rechnung jeder Anzeige ohne Schwierigkeit. Alle 
Blätter sind sorgfältig und praktisch geordnet, man 
findet das Gewünschte sofort. So ist dieses Werk, 
dem noch manche andere Vorzüge inne wohnen, ein 
wirkliches „praktisches Handbuch für Inserenten". 
Es wird an jeden Interessenten von dem genannten 
Annoncen-Bureau gegen Vergütung des Portos 
umsonst eingesandt.

Wer Dampfbetrieb einzurichten oder seine be­
stehende Anlage zu verändern wünscht, wende sich an 
N. Wolf, Magdeburg-Buckau. Diese Firma 
die bedeutendste Locomobil-Fabrik Deutschlands, baut 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkesseln, fahrbar und feftstehendt 
welche in der Landwirthschaft und jeglichen Betrieben, 
der Klein- und Großindustrie zu Tausenden Ver­
wendung gefunden und sich als sparsamste und dauer­
hafteste Betriebsmaschinen vorzüglich bewährt haben. 
Wolf'fche Locomobilen gingen aus allen deutschen 
Locomobil-Prüsungen wegen ihres äußerst geringen 
Brennmaterial-Verbrauchs als Sieger hervor.
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Schorers ♦

Ein echtes Familienblatt!

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

G.

A.

Pläne gratis und franco im Bureau Berlin C., Kurze-Straße 1, II.

rk:

/Line einfach möblirte Hinterstube zu 
WiS' vermiethen. Näh. i. b. Exp. d. Z-

G> 
A.

Der Bazar.

«StaA/vvta/vv.,

sowie..

ßiwteitfoficw tcw,

Central-Annonceii-Expeditiofl 
der deutschen und aus« 

ländlschen Zeitungen 
Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 

Prompte und billige 
Bedienung.

Höchster Rabatt I 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger e. geschmack­

voller Weise.
Kostenanschläge und 

Kataloge gratis!

Für die überaus zahlreichen Beweise 
der Liebe und Theilnahme bei dem Be­
gräbnis meines theuern, unvergeßlichen 
Mannes sage ich hiermit meinen tiefst- 
gefühlten Dank.

Lisette Schilling.

Große Ausgabe: 
vierteljährlich 

90 Pf.

sowie sonstige Vereans- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi­

gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei

von

Jliustr. TamcnzeitimgfiirMode, Handarbeit n. Unterhaltung
Abonnementspreis — 2’/2 Mark — vierteljährlich.

Der Bazar übertrisst an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt.

•

Reichster Inhalt. -- Glänzende Ausstattung. 
Farbige Kunst- und Extra-Beilagen.

Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Mk. 
oder in 18 Heften jährlich zu 50 Pf. 

bei allen Buchhandlungen und Postanstalten 
(Postzeitungskatalog Nr. 5824).

Probe-Nummern umsonst und frei auch von der

Kleine Ausgabe 
vierteljährlich 

60 Pf.

@tne Restauration
oder Schankgeschäft wird sogleich oder 
päter zu miethen gesucht. Offert, unt. 

i *• H. 300 an die Exp. d. Ztg. erb.

’oeecuat-
sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard_ Bendt, Braunschwelg.

Statt besonderer Anzeige.
Heute Abend 11 Uhr entriß 

uns der unerbittliche Tod nach 
langem, schweren Leiden meine 
liebe Frau, unsere innig geliebte 
Mutter, Schwiegermutter, Groß­
mutter und Schwester

Marie Berger,
geb. Pia’sch,

im 50. Lebensjahre.

Elbing, den 31. Jan. 1893.
Die trauernden Hinter­

bliebenen.
Die Beerdigung findet Sonn­

abend Nachmittag 3 Uhr vom 
Trauerhause aus statt.

Verlagshandlung
Berlin SW. 46, Dessauerstraße 4.

J. H. Schoner A. G

Bureau in Danzig, Heiligcgeisü 
gasse 31.

Zeitschrift für leichte und geschmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original­
mustern für Cauevasstickerei, Application, Plattstich, Filet-Guipüre 
und Häkelarbeiten, sowie zahlreichen schwarzen Vorlagen für Häkel-, Filet-, 

Klöppel-, Strick- und Stickarbeiten rc. ?c.
Monatlich ein Heft mit reich illustrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 

colorirten, stylgerechten Originalmustern und einer Unterhaltungsbeilage.
Die Arbeitsstube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er­

wecken und zu fördern.
Einige Urtheile der Presse:

Vorschriftsmäßige

Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

MT1OOO Stück für 4,00 M.
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei.
Elbing.

5la8t-8l|rnfrr.
Donnerstag, den 2. Februar 1893, 

MT zu halben Kafsenpreisen,-Wl 
zum zweiten Male: 

Minm m Karnhklm. 
Lustspiel in 5 Akten von Gotthold 

^Ephraim Lessing.
Für Schüler gelten die üblichen 

kleinen Preise.

Auswärtige 
Farrriliennachrichten.

Verlobt: Frl. Helene Axt - Nikolaiken 
Ostpr. mit dem Provinzial - Vikar 
Herrn Gustav Solty. — Frl. Meta 
Fridrich-Bromberg mit dem Königl. 
Berath Herrn Emil Breda-Danzig.

Geboren: Herrn Broesecke-Zoppot 1 S. 
— Amtsrichter Herrn Boas-Königs- 
hütte 1 S. — Postassistent Herrn 
Flader-Pillau 1 S.

Gestorben: Gutsbesitzer Ed. Wiese- 
mann-Tilsit 51 I. — Frau Ottilie 
Schäfer-Tilsit 65 I. — verw. Frau 
Postsekretär Rosa Schulz-Königsberg 
54 I — Rentier Albert Wilhelm 
Specht-Heubude 71 I. — M. Letzas- 
Tilsit 78 I — Königl. Sanitäts­
rath Dr. A. Sonntag-Allenstein 73 I.

Reinecke’s Mnechbrik I P*Ä8SSS
Hannover. 1 kauft AZcl,Danzig, Milchkannengasse 10.

Inserate
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter re. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeit««-- 
Vortheile für den Auftraggeber:

sparung des Portos und der Post^ 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bet 
möglichster Ersparung an Raum lind 
Zeilen; — Einreichung des betr- 
Manuscripts nur in einem Exemplob 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck' 
mäßige Wahl der Blätter, falls svlckP 
nicht bestimmt sind,

Kölner Dom-Lotterie.
Ziehung 23. bis 25. Februar 1893. 

Nur baares Geld.
Vi Ong.-Loose a 3Vz M., Halbe ä 1,75, 

Viertel ä 1 M, n/2 17,50 M., 
n/41O M. (Amtl. Liste u. Porto 30 Pf.) 

empfiehlt und versendet auch gegen 
Nachnahme

Kvd. M. Schröder,

Elbinger Standesamt.
Vom 1. Februar 1893.

Geburten: Metalldreher Hermann 
Heinrich 1 T. — Ackerbürger Michael 
Kunz 1 S. — Tischler Hermann Schulz 
1 S. — Fabrikarbeiter Johann Bartel 
Zw. 2 T. — Maschinenschlosser Gustav 
Lenz 1 T. — Arbeiter Josef Wandrowitz 
1 S. — Schmied Heinrich Lucks 1 S. 
— Fabrikarbeiter Jakob Kienast 1 T.

Sterbefälle: Frau Bahnhofs­
restaurateur Marie Berger, geb. Pirsch, 
49 I.

Belehrende Artikel!

M. 75,000 
30,000 
15,000 
12,000 
15,000 
18,000 
30,000 
30,000 

100,000 
50,000

Haiiptcollecteur,
Lübeck.

Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Aled.- 
Rath Dr. Müller über das

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Seibstbefäeckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen ist das berühmte Werk: 

mW’Sfclömlirw.

Weine
wie auch garantirt reine

llesserl-W eine
zum Gebrauche für Kinder, Recon- 
valescenten. Blutarme u. Magen­
kranke, geliefert von der Oesterr.-^tal. 
Medicinal - Wein - Import -Handlung S. 
& L. Fuchs, sind zu haben bei:

A. Liebig, Polnische Apotheke, 
Junkerstraße 22. 
Rahnenfuhrer, 
Leichnamstraße 21.

Danielowski, Aeuß. Müh- 
lendamm 67.

Ehrenberg, Junkerstr. 32, 
Siegmuntowski,
Markt 61. Knrmilch „ „ „

Magermilch,,
pro Liter.

H. Schröter, 
Molkerei Elbing.

Koscher.
Sehr fettes .

S Rindfleisch H 
ist Donnerstag, den 2. Februal, 
in den Scharnen zu haben.

80 Aufi. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese c5 Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieser 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen rette« jährlich Da«- 
sende vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch dar Verlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34> sowie durch jede Buch­
handlung.

Hildach
Liederabend.

Die Texte des reichhaltigen Pro­
gramms sind für 15 Pfennig käuflich 
zu haben in
C. Meissner’s Buchhandlung.

20 M. Belohnung.
Am Sonnabend, den 21. Januar, 

ist mir 1 Sack Domingo-Kaffee v. 
100 Pfd. aus einem Waggon all 
der Bahn abhanden gekommen.

Wer mir zur Wiedererlangung des­
selben verhilft, erhält obige Belohnung- 

AcL von Kiesen«^
Innerer Mühlendamm 13 

ist die Parterre - Wohnung von gleich 
oder später zu vermiethen.

Bossische Zeitung (Berlin). Die 
hübsch ausgestattete Zeitschrift „Die Ar­
beitsstube" bietet eine reiche Fülle von 
Vorlagen. für leichte und geschmackvolle 
Handarbeiten. Was alles nur auf diesem 
Gebiete Gefälliges geleistet werden kann, 
wird in sauber ausgeführten Mustern ver­
anschaulicht. Eine große Anzahl von bun­
ten Originalmustern dient zu Vorlagen von 
Caneva.stickerei, eine noch umfangreichere 
Menge schwarzer Muster für Häkel-, Filet-, 
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natür­
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 
zur Ausführung dieser schönen Vorlagen.

Fürs Haus (Dresden). „Selbst der 
faulste Backfisch wird Lust zu Handarbeiten 
bekommen, schenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge­
schmackvolle Handarbeiten, sowie einer großen

15 Gratis-Beilagen
No.l. Abreisskalenderf.
93. 3. Neues 6.U.7. Buch 
Moses (staunenerregend). 
3. Taschenliederbuch m. 
Noten (orig.!) 4. Bosko’s 
Wahrsaqekarten. 5. Buch 
mit komischen Vortragen 
(Walzern,Polkas,Rheinl.).

Holzauktion
(mitNoten). 6. Tolles Witz­
buch, hwmor. 7. Reiche 
Braut nebst Bild. 8. Ge­
heime Liebe. 9. Sensatio­
nelle Gerichtsverhand­
lung. 10.1 Btz. Geburts­
tagskarten (in Couvert). 
11. Amerik. Photograph. 
13. Märchen-Bilder­
buch. 13. Gelegenheitsdichter mit ur­
wüchsigen launigen Verträgen (für alle 
Feste). 14. Phonograph ä la Edison. 15. 
Zum todtlachen: Vexirbild mit lebender 
Nase und Klapperaugen. B

Also der Kalender mit den 15 Beilagen 
kostet zusammen nur 1 Mk. 5O Pf. (franco) 

bei der Berliner Verlagstuchhandlung
Reinhold Klinger, Berlin, W einstr.23.

AllePostmrstalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.

Bartlosen Haar - Ausfall 
leiden, empfehle ich als einzig sicher wirkendes 
absolut unschädliches Mittel, mein auf wissen­
schaftlicher Grundlage hergestelltes Haar- und 
Bart-Erzengnngs-Präparat. Schriftliche 
Garantie für unbedingten Erfolg schon in ca. 
5 Wochen, selbst auf kahlen Stellen, wenn noch 
Haarwurzeln vorhanden, event. Rückzahlung des A

I
 Betrages. Viele Anerkennungen. Angabe des Alters erwünscht. "Zu beziehen 

M. '3 pro Flacon von M. Schnurmann, Frankfurt a. M.

Freitag, den 3. Februar 1893:
Benefiz für Kapellmeister Herrn
______ Otto Kerklies.

la 11 <»n.
Operette in drei Akten 

von Genee.

Einladung ziim Abonnement auf:

Mk AldeiksMk

Für Vereine!

Eigener Herd ist Goldes werth!
Die Kolonie Hohen-Schönhausen, 1 Kilometer vom Weichbilde Berlins,

fieiliae 9ute Verbindung, hohe, gesunde Lage, schöner See, Parkanlage, feste Straßen,
9 Wasserleitung u. Kanalisation, verkauft Weuigerbemittelten bei kleiner Anzahlung

Einfamilienhäuser _________
Mer I von 4250 Mark an, auf Wunsch mit großem Garten. Prospekte u. Situatious-1 Vollmilch kostet vom 1. Febr. 12 Pf-, 

.......... " ......................... ..  m ------ - 24 „
5 „

Von höchster Wichtigkeit für dre

Augen Jedermanns.
Das öd)te Dr. White’s Augen­

wasser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr. White’s Auqenwasser 
aiM. dohT raugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nnr dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas- 
fiaschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte Dr. 
White’s Augenwafser von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Knpfer-Bronee-Schrift,welchesmeine 1 jl

Firma: Traugott Ehr- j|" 
hardt in Oelze trägt, 1W 
mitnebenstehendemWapPen I «j» 
als Schutzmarke (Facsimile) IM 
in der beigegebenen Broschüre • 

Schutzmarke, versehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist. 

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegenzlO Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh.
in Elbing.

General-Versammlung
Dienstag, den 7. Februar 1893, 

Abends 8 Uhr, 
im Saale der

MT „Bürger-Ressource". MG
Tagesordnung:

1) Mittheilung des Jahresberichts 
für 1892.

2) Rechnungslegung.
3) Beschlußfassung über Dividenden- 

Vertheilung.
4) Decharge-Ertheilung.
5) Bestimmung über den Höchstbetrag 

der Spareinlagen.
6) Wahl von 3 Aufsichtsraths-Mit- 

gliedern.
7) Bestimmung über den Höchstbetrag 

öes Mitgliedern zu gewährenden 
Credits.

8) Wahl von 5 Mitgliedern zur Ein­
schätzung des Aufsichtsraths.

Der Auffichtsrath 
der „Elbinger Handwerkerbank". 

Eingetr. Genofienschaft 
m. und. Haftpst. 

L. Monath, 
Vorsitzender.

NB. Der Geschäftsabschluß pro 1892 
liegt für uns. Mitglieder zur Ein­
sicht in uns. Geschäftslokale aus.

Urne Wanlniig 350 Mk., 
ueukreuzsaitig, stärkste Eisenkonstr., Aus­
stattung in schwarz Ebenitholz ob. echt 
Nußbaumholz, größteTonfülle, sehr dauer­
hafte Elfeubeinclaviatur, 7 volle Octaven. 
lOjähr. schriftI.Garant. Katalogegrat. 

T.T rautwein’achef‘il",i,kf"r te- 
Gegr.l82O. Berlin, Leipzigerstr. 119.

Die von der kais. n. kön. ch.-ph. 
Versuchs-Station in Klosternen- 
bnrg bei Wien untersuchten und be­
gutachteten

Menge farbiger Originalmuster für Cane- 
vasstickerei versehene Zeitschrift „DieArbeits­
stube".

Jugendschriften-Commission des 
schweiz. Lehrervereins. „Diese Zeitschrift! 
verdient warme Aufnahme am häuslichen i 
Herd."

Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und schwarzen Muster 
als auch der erklärende Text dieses für 
Hausfrauen höchst nützlichen Journals sind 
vortrefflich/'

Neue Preußische (Kreuz-)Zeitung 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter­
nehmen verwandt ist, verdient Anerkennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Mustern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten."

MT Bestellungen auf die „Arbeitsstube" nehmen alle Buchhandlungen und 
Postämter, sowie der Verlag der Arbeitsstube in Leipzig entgegen. Gegen 

Einsendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco.

Beliebtes Unterhaltungsblatt!

Elbing.

Zur Berufsfrage:
Was sollen unsere Kinder werden?

ist es nicht,sondern der grosse Betrieb macht 
es möglich. Wer 1 Mk. 50 Pf. einsendet, 
erhält dafür den humoristischen deutschen 

Glückskalender 
f. 93, en theilt Märkte, Witterung-, Mondwech­
sel, relig. Festtage sämmtl. Confe»sionen, Er­
zählungen, Humoresken. Ausserdem ent­
hält jeder Besteller

1 Gew. M. 75,000 —
1 „ 80,000 =
1 „ 15,000 =
2 „ 6000 —.
5 „ 3000 =

12 „ 1500 =
50 n „ 600 =

100 M „ 300 =
1000 „ 100 =
1000 „ 50 =

880634



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „MLprerrßischerr Zeitung^.
 Mbing, den 2. Februar. ISO.

Herzenskämpfe.
7) Roman von Th. Schmidt.

/>, Nachdruck verboten.
k)f,,^nc schwere Wolke hing übet dem Scher- 
9eräte Besitzthum. Die Dienerschaft ging 
ton einher und sprach nur im Flüster- 
zimm-v ? vm Zimmer neben dem Kranken­
arzte statt ctnc ern^c Berathung berühmter 

QüMbrem bleich und regungslos
fam nur ?5fr' ^er die farblosen Lippen 

Die matter Athem.
an ihrem ,d)t hindurch hatte Martha 
und Hanh gekniet und der Kranken Kopf 
m ,bcn zärtlichst?» Thränen genetzt und sie 
^nen unb Manien gerufen; aber alles 
°llte nie totebpIClCn toQr umsonst, die Gräfin 

llebten Siin,^^^ Klang dieser so innig ge- 

Nrzweifelt .^nn sterben?" rief Martha ganz 
kann?" ' "8tebl denn nichts, das sie retten 

»«Wen fifc". welche Martha ||o fragte, 
denn st. bekümmertem Antlitz von ihr, 
n der topf, r.' daß die junge Dame allein 

War. stand, wenn die Gräfin nicht mehr 

dkätzllch^Ä toat. säst Von Sinnen über den so 
Estern ^e hereingebrochenen Kummer;
^glückt noch Hoffnung und Liebe sie so
wie es 's*, c^n goldener Strahl hatte es sich, 
In bemf fc ' dom Himmel auf sie herabgesenkt, 
dachte ik en Augenblick, wo sie nur daran 
ttbtnuH» "kugefundenes Glück mit ihrer Adop- 
Ktil,».!?- Zu theilen, hatte sie ein heftiges 
Wie sien gehört, dann einen lauten Schrei, und 
datten rnb die Dienerschaft herbeigeeilt waren, 
arn siinJte die Gräfin bleich und besinnungslos 

gefunden.
Wag die Gräfin keine Angehörigen, die 

könnte?" fragte der Arzt. 
^cth?^bs Wissens nicht," antwortete 
daß r. ."Mama hat mir schon öfters gesagt, 
drsitzx . wen einzigen Verwandten in der Welt 

tobe Abend kam, bat der junge Graf 
.Di^"er, daß sie ihn begleite.

"b»td mA^astn siegt im Sterben," sprach er, 
rtha hgt Niemand zur Seite; wir 

müssen gehen, sie zu trösten. Tu darfst mir 
diese Bitte nicht abschlagen, Mutker."

Der entscheidende Moment war gekommen.
Die Sonne war in ihrer schönsten Pracht 

zur Ruhe gegangen, die abendlichen Schatten 
hatten sich schon leicht herabgesenkt, als Martha, 
wie sie sich über das bleiche Antlitz beugte, sah, 
rote die geschlossenen Augenlider und Lippen 
leicht erzitterten.

Die dunklen Augen öffneten sich mit einem 
ernsten verwunderten Blick, der Martha bis 
ins Herz drang.

„Martha," hauchte die Kranke, „was ist 
mit mir, mein Liebling? Muß ich sterben?"

„Mama," stieß das zitternde Mädchen hervor, 
„laß mich mit Dir gehen."

„Ich muß Dir etwas sagen," hauchte die 
Gräfin, „etwas — gebt mir Luft! Mehr Luft! 
Ich kann nicht athmen! Ich muß Dir von 
Deiner wirklichen Mutter erzählen, mein Lieb­
ling Vielleicht that ich Unrecht — aber ich 
hatte Dich so innig lieb — Du warst mir wie 
mein eigen Kind — Lust! Mehr Luft!"

Martha versuchte die Sterbende ein wenig 
auszurichten.

„Ich wollte Dir sagen, meine geliebte —" 
weiter kam die Gräfin nicht; ein plötzlicher 
Schleier legte sich über ihre Augen, eine fahle 
Blässe bedeckte ihr Gesicht und der halbaufge- 
richtete Kopf fiel schwer in Marthas Arm zu­
rück.

Die Gräfin hatte den letzten Athemzug ge­
than. Fast so bewußtlos wie die Gräfin, die 
nun für immer Ruhe hatte, ward Martha in 
das Nebenzimmer auf die Chaiselongue gelegt.

Wenige Minuten später kam die Gräfin von 
Roddeck mit ihrem Sohn und voll Bestürzung 
vernahm sie die Nachricht von dem so schnell 
eingetretenen Tode.

„Wo ist die Comtesse?" fragte der junge 
Gras. „Führen Sie uns zu ihr."

Als sie in das halbdunkle Zimmer traten, 
richtete Martha sich auf. Ihr müder, angst­
erfüllter Blick fiel auf Gurt, dann kam sie ihm 
mit einem lauten Schmerzensschrei entgegen; er 
fing sie in seinen Armen auf und lehnte ihren 
Kopf an seine Brust.

„Martha, mein einzig geliebtes Mädchen," 
hauchte er. „komm', laß mich Deinen Kummer 



mit Dir theilen."
Mit überströmenden Augen stand die Gräfin 

Roddeck dabei. Der Anblick dieses verwaisten 
Mädchens, die so schön in ihrem tiefen Schmerz 
war, rührte das Herz der stolzen Frau. 
Schweigend zog sie sich zurück und ließ die 
Beiden allein, deren Liebe der Tod geweih 
hatte.

13. Capitel.
Die Gräfin von Roddeck redete der ver­

lassenen Waise aufs Wärmste zu, mit ihr zu 
kommen, aber Martha war nicht zu bewegen, 
das Haus zu verlassen.

Doctor Abelt, der Anwalt der Verstorbenen, 
besorgte unter dem Beistand des jungen Grasen 
alles zur Beerdigung Erforderliche. Die 
Gräfin Scherwiz wurde in dem Bergsdorfer 
Familienbegräbniß bald darauf zur letzten Ruhe 
bestattet.

Am folgenden Tage fand die Eröffnung 
des Testaments statt.

Dasselbe war sehr kurz. Außer einigen 
kleinen Vermächtnissen an verschiedene wohl­
thätige Anstalten und die Dienerschaft war 
Martha die alleinige Erbin der herrlichen 
Besitzungen, der Equipagen, Pferde, Juwelen 
und des ganzen übrigen sehr bedeutenden Ver­
mögens der Erblasserin. Dss Doeument enthielt 
nichts über ihre Adoption oder Verwandtschaft, 
noch auch nur ein Wort, das irgend welchen 
Aufschluß über Marthas Herkunft gegeben hätte.

„Ich bringe Ihnen meinen Glückwunsch 
dar," sprach Doctor Abelt nach Verlesung des 
Testaments zu Martha.

„Ach, ich wünsche nur," erwiderte diese mit 
Thränen in den Augen, „ich hätte ein Wort 
über meine Mutter erfahren."

Doctor Abelt und Doctor Greling, langjäh­
rige Freunde der Verstorbenen, waren als 
Vormünder Marthas ernannt. Bis zu ihrem 
einundzwanzigsten Jahre war ihr ein bedeutendes 
Jahrgeld ausgesetzt mit der Bestimmung, im 
Schloß zu Bergsdorf zu wohnen. Nur falls 
sie sich vor jener Zeit vermählte, sollte sie sofort 
in den vollen Besitz ihres Eigenthums kommen. 
Während der wenigen Tage, welche die junge 
verwaiste Erbin noch in dem großen, verein­
samten Hause in der Residenz verbrachte, leistete 
Melanie von Selten ihr Gesellschaft; bei ihr, 
der edlen, selbstlosen Melanie, fand das arme 
tiesbekümmerte Mädchen den meisten Trost, und 
diese vergaß, wenn sie die Trauernde liebkoste 
und ihr das goldene Haar aus dem lieblichen, 
schwermüthigen Gesicht strich, daß dieses Mäd­
chen es gewesen, die ihr den Geliebten geraubt 
hatte. Statt der glänzenden, jugendlichen 
Schönen, die Curts Herz gewonnen hatte, sah 
Melanie jetzt nur ein bekümmertes, einsames 
Mädchen, und Martha hing an ihr wie an 
einer Schwester.

Gegen Ende Juni begab sich Martha mit 
ihrer neuengagtrten Gesellschafterin, der verwitl- 
weten Frau Regierungsrath Balzer, nach 
Bergsdorf.

In das Heim ihrer Kinderzeit zurückgekehrt, 
beschloß Martha unter den Briefen und Papieren 
der Verstorbenen zu suchen, ob sich da ntd)1 
etwas finden würde, das ihr Aufschluß übet 
ihre Herkunft geben könnte. Sie suchte und 
suchte — aber vergebens; sie fragte die älteren 
Leute, die seit lange in den Diensten der Gräfin 
gestanden hatten, aber auch sie konnten oder 
wollten ihr nichts sagen. Endlich gab Martha 
die Hoffnung auf, je etwas über dieses so gut 
bewahrte Geheimniß zu erfahren und suchte es 
zu vergessen.

Schnell rückte die Zeit näher, zu welcher 
Martha dem Geliebten versprochen hatte, die 
Seine zu werden. Die Gräfin Roddeck begeg­
nete der Braut ihres Sohnes immer freundlich 
und liebenswürdig, in ihrem Herzen hegte sie 
aber immer noch etwas wie Unwillen gegen 
die, welche unbewußt ihren Lieblingsplan und 
Lieblingswunsch durchkreuzt hatte.

Als der Frühliug mit seinen Knospen und 
Blüthen kam, da fand die Hochzeit in der kleinen, 
hübschen Kirche zu Bergsdorf statt, und von 
all' den geladenen Gästen wünschte der jungen 
Frau Niemand so von Herzen Glück wie 
Melanie von Selten. Unter den Gäsien befand 
sich auch Herbert von Kalborn. Mit Freuden 
hatte er seines Freundes Einladung angenommen, 
her« er sehnte sich darnach, Melanie wiederzu- 
sehen.

Er stand an ihrer Seite, als der Wagen, 
der das junge Paar entführte, davon rollte.

„Die sind glücklich," seufzte er. „Ach, welch' 
beneidenSwerthes Loos haben manche Menschen; 
an Curts Himmel ist, glaube ich, keine Wolke; 
bei mir allein fehlt aller Sonnenschein?"

„Ihnen!" rief Melanie erstaunt. „Seit ich 
denken kann, hat mein Vater stets von Ihnen 
als einem der glücklichsten Menschen geredet."

„Ich kann mich ja auch nicht beklagen," 
versetzte Herbert, „ich habe bisher gelebt wie 
die Blumen, ohne mir um etwas Gedanken 
oder Sorgen zu machen. Erst wie sich der 
Ehrgeiz in mir regte und es mich nach einem 
gewissen Schatz gelüstete, erst da fing ich an, 
ernster über das Leben nachzudenken, und wie 
ich in mich blickte, da sah ich wohl, daß ich 
jenes Schatzes nicht werth war. Wer gewinnen 
will, muß auch kämpfen."

„Warum thun Sie das nicht?" entgegnete 
Melanie trotz des inneren Kummers voll In­
teresse. „Sie sind zu gleichgültig. Vor Allem 
muß ein Mann Zutrauen zu sich selbst haben, 
wenn er will, daß Andere ihm vertrauen."

„Fräulein Melanie," rief da Herbert plötz­
lich, „wollen Sie einen Pakt mit mir schließen? 
Wollen Sie meine Freundin sein? Ein Mann 
ist manchmal nur dann edler Thaten fähig, 
wenn ihn nicht ein edles Mädchen dazu an* 
treibt. Seien Sie meine Freundin, und nichts 
soll mir zu einem Versuch zu hoch oder zu 
schwierig sein, wenn Sie mir helfen wollen- 
Ich würde Ihre Freundschaft höher schätzen als 
die Liebe der ganzen Welt?"



Wone eigentlich davon, daß seine
Liebeserklärung ?^s Anderes waren, als eine 
in |Ä«y Melanie lächelte, als sie 
sah. § bon Eifer gerölhetes Gesicht

Nutzest" sann daß Ihnen das von 

sagte sie munter ' 3bre 8rcunbtn fetn-" 
Uch"^k'm/Es Herbert und ergriff ihre Hand, 

wenn je dip o°u e»nb Anerbieten an, und 
kräftigen g kommen sollte, wo Sie eine- 
stelle^ich^s und starken Herzens bedürfen, 

Dikse mct” ßebcn zur Verfügung." 
43te’e Worte vergaß Melanie nicht.

* * 
ar ^utt b?n Roddeck war mit seiner jungen 
kLLrt" $Odlie"6,ri|e d-r tin" 

mutWn iu;n9:e ®rö^n war so reizend und an- 
ein?rub?? besaß sie als Frau noch
erhShtP^ 9 '/S.e ^rde, die ihre Schönheit noch 
auf chre!!"^ fld) nUt)t aW tl)re Gedanken

ihr b„8

Traum wie in einem langen, köstlichen 
Kummer u»h Seb* war sie ausgewachsen, 
nach <L b,@,or9e kannte sie nur dem Namen 
linderte d?° ben fie ie erfahren,

Alles heilende Hand der Heit.
die Segens schien die Sonn? so hell 
und d , oü ?QnbJn in höchster Blüthenpracht, 
n(a Zweige der hohen Bäume neigten sich 
einla^n AllPk ^arlha unter ihren Schatten 

die junge Frau fd$“nb frot|- unb
ouf ,hr »°lL'N°/'"fN ‘'tote? StroW 
um die Schultern?!«? n?M 9 bin dünnes Tuch 
bie Thür, dlrnach bem fe8«i=; 
Re Mrltt hindurch unb b,„ 6thetice'J‘ai"i’.°Rin' 
Fußweg hinab. en’ 'Wattigen

Immer weiter und weiter gina fi«. w» ;r
Blick plötzlich erschrocken aus är G-ttn» 

ärmlich getleibcten Fron (fristen blieb, blc in 
'gersthümlicher Stellung auf einem ' moosbe- 
achtenen Steinblock dicht am Gitter saß. Neu- 

^erig hatte sie den Fußweg hinabgeblickt, als 
brste Schimmer von Marthas Hellem Kleide 

IhUn wurde, und die Kinder, die in der Nähe 
"en. gefragt:

Unt> er ist die Dame dort im weißen Kleide 
wit dem goldenen Haare?"

die m ? ist die junge Gräfin Roddeck," hatten
> mder geantwortet.

ficht x irat ein seltsamer Ausdruck in das Ge- 
jedeu R ®rau- und ihre Augen folgten einer 
kleidej°„ wegung der großen schlanken, weiß ge- 
als , ®eftalt. Martha aber sah sie erst, 
lief beki-,»5 9Qnä nahe war, und da fiel ihr das 
der müd^?/e und immer noch schöne Gesicht, 
°le Sch^.^ltck der großen, blauen Augen und 
°uf. | und Mattigkeit der ganzen Gestalt 

'e der Frau noch näher kam, stand 

diese auf und sagte, den Blick fest auf das 
junge, schöne Antlitz vor ihr gerichtet:

„Verzeihung, gnädige Frau, ich bin viele 
Jahre von Deutschland fern gewesen, daß ich 
seit lange keine deutsche Blume sah. Wollen 
Sie mir eine der Rosen schenken, die da im 
Parke stehen?"

Martha brach eine der schönsten Rosen und 
reichte sie der Frau.

„Sie sehen so müde aus", sagte sie in 
freundlichem Tone, „Sie kommen wohl von 
weit her?"

„Ja, viele, viele Meilen weit," lautete die 
Antwort.

„Kann ich Ihnen sonst irgendwie helfen?" 
fragte Martha weiter und zog halb die Börse 
aus der Tasche.

„O nein, nein!" wehrte die Fremde hastig 
ab. „Es verlangte mich nur nach einer solchen 
Rose, für die ich Ihnen herzlich danke."

Und als traute sie sich nicht, auch nur noch 
ein Wort hinzuzusügen, wandle sie sich hastig 
um und war bald zwischen den dichten 
Bäumen verschwunden.

Verwundert schaute Martha ihr nach.
„Was für ein schönes, kummervolles Ge­

sicht!" murmelte sie, — „da steht eine ganze 
Geschichte darauf geschrieben."

15. Capitel.
Die Zeit verstrich, und mit dem nahenden 

Weihnachtsfeste fand in der Villa Roddeck große 
Vorbereitung für die dazu erwarteten Gäste 
statt.

Unter diesen befanden sich auch Curts 
Mutter und Melanie, welche ihre Tante nicht 
verlassen hatte, und Herbert von Kalborn, der 
keine Gelegenheit versäumte, der „Freundin" zu 
beweisen, daß er mit festem, ernstem Willen auf 
dem besten Wege war, ein Mann von Ruhm 
und Namen zu werden: er hatte mit E-fer d'e 
diplomatische Carriere erfaßt und dabei schon 
manche Lorbeeren geerntet.

Ein glänzender Ball sollte das Weihnachts­
fest der Glücklichen krönen.

Endlich war der sehnlich erwartete Abend 
da. Das Schloß glich in seiner glänzenden 
Beleuchtung einem wahren Flammenmeer. Das 
ganze Schloß, die auf das luxuriöseste ausge­
statteten Räume, die herrlich duftenden exotischen 
Pflanzen, die kleinen, so melodisch sprudelnden 
Fontainen, die rauschende Musik, die blitzenden 
Juwelen und Diamanten, die schönen, frohen 
Gestchter, glich fast einem Feenmärchen.

Die junge Gräfin in weißem Atlas und 
wstbaren Spitzen, mit den weithin berühmten 
Roddeckffchen Diamanten in dem goldenen Haar 
und auf dem blendendweißen Nacken, sah schöner 
aus denn je; selbst die stolze Gräfin Roddeck, 
als sie ihre Schwiegertochter so sah, fand in 
der allgemein bewunderten Schönheit und 
Anmuth derselben Trost dafür, daß Melanie 
von Selten nie Herrin dieses alten Schlosses 
sein konnte.



AIS Curt mit ihr am Arme die glänzend 
erhellten Räume durchschritt, hörte er diese voll 
Freude und Ueberraschung zum ersten Male 
mit Wärme und Bewunderung von seiner 
Gattin reden. Und als sie in ein kleines, 
stilles Boudoir kamen, fanden sie Martha, die 
sich auf ein paar Minuten hierher zurückge­
zogen hatte.

„Ich bin müde," antwortete sie auf eine 
Frage ihres Gatten, „müde von Glück und 
Vergnügen."

Curt lächelte, und die Gräfin, die Martha 
seit ihrem Hochzeitstag nicht geküßt hatte, 
beugte sich zu ihr herab und drückte ihre 
Lippen herzlich auf das schöne Gesicht, das bet 
dieser Berührung vor Freude erglühte.

„Du hast mich heute Abend entzückt," sagte 
sie herzlich, „ich glaube wirklich, Du erringst 
Dir Aller Herzen."

Dann ging sie weiter und ließ die beiden 
Gatten allein.

„Ach, Curt, ich bin zu glücklich," sprach 
Martha, „eine einzige Sorge hatte ich: daß 
Deine Mutter mich nie lieb gewinnen würde. 
Aber jetzt weiß ich das besser, und ich hoffe, 
daß ich ihr einst noch eben so lieb werde, wie 
Melanie."

„Noch viel lieber," erwiderte Curt mit einem 
innigen Blick in das schöne Antlitz.

„Dann bleibt mir nichts mehr zu wünschen 
übrig," sagte Martha mit einem Seufzer un­
aussprechlicher Befriedigung.

„Ich kann nicht bei Dir bleiben, Kind," 
sagte Curt, „ruhe noch ein paar Minuten, ich 
komme dann wieder und hole Dich."

Lächelnd begegneten sich ihre Blicke, und 
viele Jahre vergingen, ehe Curt denselben glück­
lichen Ausdruck wieder auf dem schönen Gesicht 
sah.

Aus der Ferne tönten zu Martha die 
Klänge der Musik herüber, dann und wann 
von dem klagenden Ton der Winde unter­
brochen. welche die Wipfel der Bäume und mit 
dem Schmerzensrufe einer verlorenen Seele die 
Mauern des Schlaffes umkreisten. Aber die 
schöne, junge Gräfin, die keine Sorge kannte, 
ruhte behaglich in dem kleinen, matt erleuchteten 
Boudoir, während der Schein des Kaminfeuers 
auf ihren Juwelen glitzerte und einen Heiligen­
schein um ihren goldenen Kopf warf.

Die Erinnerung an die Worte der Gräfin 
klangen noch süß in ihre Brust zurück.

Sie hätte lachen können über das traurige 
Klagen des Windes draußen; das war der 
Trauergesang von Schmerz und Weh, Noth 
und Tod; was hatte das mit ihr zu thun, die 
mit einem Lächeln auf den Lippen diesen schwer- 
müthigen Tönen lauschte und dabei dachte, wie 
glücklich sie sei. Da kam Friedrich, ein alter 
Diener des Hauses, auf das Boudoir zu: als 
er sich seiner jungen Herrin näherte, sah er 
sich flüchtig nach allen Seiten um, damit Nie­
mand höre, was er ihr zu sagen habe.

„Frau Gräfin," sprach er dann und zog 

ein zusammengefaltetes Blatt Papier hervor, 
„ich soll Ihnen dies geben, ohne daß Jemand 
davon hört oder sieht."

- Hastig öffnete Martha das Billet, es war 
fast unleserlich, als ob die Hand, die es ge­
schrieben, heftig gezittert hätte.

„Frau Gräfin," lautete es, „der Arzt sagt 
mir, ich müsse sterben; schon seit zwei Tagen 
ringe ich mit dem Tode, ich kann die Welt 
nicht verlassen, bis ich Sie gesehen habe. 
Wenn ich Sie nicht noch einmal sehen und 
sprechen kann, habe ich keine Antwort auf die 
Fragen, die mir im Jenseits vorgelegt werden- 
Auf der Schwelle des Todes flehe ich Sie an 
— kommen Sie zu mir — zögern Sie nicht- 
Und wenn Ihnen die Liebe und das Glück 
Ihrer Umgebung werth ist, so sagen Sie Kei­
nem ein Wort hiervon. Sie finden mich in 
dem kleinen, grauen Häuschen unten bei den 
Weiden."

„Sonderbar!" sprach Martha, nachdem fit 
gelesen. „Wer hat das gebracht, Friedrich?"

„Frau Seidel, die unten bei den Weiden 
wohnt."

„Wollte sie nicht auf Antwort warten?
„Nein, sie bat mich nur, der gnädigen Frau 

das zu geben, wenn Niemand dabei sei."
„Es muß eine Bitte um Geld sein," dachte 

Martha, als sie wieder allein war. „Ich 
wünschte, daß, wer es auch geschrieben haben 
mag, mir einfach gesagt hätte, was er wollte."

Aber die seltsam feierlichen Worte: „Aul 
der Schwelle des Todes flehe ich Sie an," 
wollten ihr nicht aus dem Sinn und dränge,u 
immer durch die lustigen Klänge der Ballmusu 
hindurch.

„Du scheinst müde, Martha," sagte Curt 
zu seiner jungen Frau.

„Nein, ich bin nicht mehr müde," versetzte 
sie schnell, „nur —"

Dann stockte sie plötzlich, denn sie erinnerte 
sich der Worte: „Wenn Ihnen die Liebe und 
das Glück ihrer Umgebung werth ist, so sagen 
Sie Keinem ein Wort hiervon."

„Nur?" wiederholte Curt lächelnd, doch fall 
er verwundert, daß seine Gattin erröthete und 
die Worte ihr auf den Lippen erstürben.

Sie gab eine ausweichende Antwort und 
wandte sich ab. Wie gern hätte sie ihm da? 
Billet gezeigt und ihn gefragt, was er davon 
halte, und doch hielt sie eine seltsame FurH' 
davon zurück, sie wagte nicht, dem geheimniß 
vollen Befehl zuwider zu handeln.

(Fortsetzung folgt.)
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